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Das Neueste in Kürze
Der italienische Botschafter überreichte

i Reichsminister Dr . Goebbels im Namen des
' Königs den „Orden der Krone von Italien ".

Rach Mitteilung des Reichsministers für
Propaganda und Vvlksaufklärung wird die
Rcichsregierungin Zukunft Schirmherrschaf¬
ten und Protektorate grundsätzlich ablehnen.

Laut Bekanntmachung des Führers der
Deutschen Arbeitsfront Dr . Lch übernimmt
die Deutsche Arbeitsfront sämtliche Verpflich¬
tungen der Verbände.

-! Der politische Polizeikominandeur Bayerns
«hat die Entlassung von über 500 in Schutz-
f hast befindlichen Personen verfügt.

Das bereits angekündigte Strafverfahren
gegen Kommerzienrat Dr . Röchling wegen

!„Aufreizung und Beleidigung " ist eröffnet!Worden.
^ Der frühere Direktor der Staatlichen Por-; zellanmanufaktur Moufang wurde wegen
1Untreue zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Was macht Nenejch
in Varls?

s (Von unssrsm varissc h/ii'.skdsits,)
i ZI. Paris , 8. Dezember.

Ter italienische Vorstoß tu der Völker¬
bundsfrage, der die letzten französischen
Hoffnungen, den Völkerbund als M a ch t-
i n st r n m e n t der französischen
Politik  erhalten zu können, zerstört
hat, beherrscht noch , immer die öffentliche
Diskussion. Für die Negierung kam dieser
Vorstoß sehr ungelegen, da sie durch das

>!Feilschen um den Finanzsanierungsplnn,
!dessen Schicksal noch ungewiß ist, inner-
!Politisch so in Anspruch genommen ist, daß sie
j außenpolitisch überhaupt nichts unterneh-
!meii kann. Tie Fesseln des parla-
1mentarischen Systems  sind es vor
'allem, die Frankreich außenpolitisch läh-
men. Der Finanzplan soll in dieser Woche
noch erledigt werden. Bisher haben sich aber
nur die Radikalen für diesen Plan ausge¬

sprochen. Mit den Sozialisten und Neu¬
sozialisten verhandelt Chautemps vorerst,
ohne bisher eine bestimmte Zusage erreicht

-su haben. In dieser innerpolitischen Un¬
sicherheit war die Regierung Chautemps
natürlich nicht in der Lage, etwas
gegen den Beschluß des Kammeraus-
ichusses, daß über die Saarsrage keine  un¬
mittelbaren Verhandlungen mit Deutschland
stattsinden dürsten, einzuwenden.

Trotzdem hat Außenminister Panl -Bon-
wur einen schwachen Versuch zur Rettung
des bisherigen außenpolitischen Kurses unter¬
nommen. Er hat den tschechoslowakischen
Außenminister Dr . Benesch  dringend nach
Paris eingeladen . Dr . Benesch ist bisher die
treueste Stütze  des französischen Bünd¬
nissystems gewesen. Das italienische Verlan¬
gen nach Verringerung des Einflusses der
Kleinen Staaten im Völkerbund richtet sich
lder Sachlage nach in erster Linie gegen Dr.
Penesch, von dem nun Frankreich Gegen¬
wehr  und damit die U n t e r st ü tzu n g der
französischen Völkerbnndspolitik erwartet.

Gleichzeitig wird , wie man in Pariser Poli¬
tischen Kreisen zu wissen glaubt , nicht nur
das Abrüstungsproblem und die Reform des
Mkerbnndes Gegenstand der Besprechungen
mit Dr. Benesch sein, sondern Paul -Boncour
Mud auch — alter französischer Tradition
Mlgend— wiederdieösterreichische
>>» d die Don an frage anfwerfen.
Ran weiß in Paris ganz genau , daß es in
diesen Fragen zu keinen Beschlüssen kommen

i mud: man will aber sowohl Deutschland wie
M Italien wieder mit diesen Fragen be-lchästigen, um so vom Völkerbund ab-Menken.

Das Schwergewicht der Mission Dr.
«neschs Paris scheint also auf ein außen-
oonnsches Manöver hinauszugehen , das
Frankreich Zeitgewinn verschaffen soll. Nicht
,myonst wird in den Pariser Zeitungen her-
orgehoben, daß auch parallel mit Frank-

'Mch geführte Verhandlungen zwischen Prag

und Berlin ebenfalls zum Programm der
bevorstehenden Pariser Besprechungen mit
Dr . Benesch gehören.

Gelingt es Frankreich tatsächlich, m der
zur Entscheidung stehenden Frage der An¬
erkennung der Gleichberechtigung Deutsch,
lands — eine Frage , die auch das Völker¬
bundproblem umfaßt — Zeit zu gewinnen,
so glaubt es, inzwischen seine innerpolitischen
Schwierigkeiten beseitigen zu können, um
dann wieder mit ganzer Kraft im, allerdings
aussichtslosen, Kampf um die Erhaltung
seiner auf den Vertrag von Versailles ge¬
gründeten und in der letzten Zeit schwer
erschütterten Vormachtstellung in Europa
einzutreten.

Diesen Bemühungen dürfte auch die Reise
des britischen Botschafters in Paris , Lord

Reuyork, 7. Dez. Die Feier des „Deut¬
schen Tages " in Neuyork, die der Erinne¬
rung der ersten deutschen Einwanderung im
Jahre 1683 galt , gestaltete sich zu der ge¬
waltig st enKundgebung  desTeutsch»
amerikanertums in der Geschichte Neuyorks.
Die etwa 25 000 Personen fassende, festlich
geschmückte Madison -Square -Garden -Halle
war schon lange vor Beginn der Feier dicht
besetzt, so daß Hunderte keinen Einlaß mehrbekamen.

Botschafter Dr . Luther  wurde bei
seinem Eintreffen mit donnerndem „Heil
Hitler " stürmisch begrüßt . Zunächst entbot
Handelsminister Roper  die Grüße und
besten Wünsche Roosevelts. Roper würdigte
eingehend den großen und segensreichen Ein¬
fluß der deutschen Einwanderer . Weiter
sprachen der Generalinspekteur der ameri¬
kanischen Armee, Generalmajor Preston,
und Konteradmiral Stirling,  der Kom¬
mandant der Brooklyner Marinewerft . Beide
Priesen die Verdienste des Deutschtums um
Amerika. Man müsse sich fragen , sagte

Saarbrücken , 7. Dez. Gegen Kommerzien¬
rat Dr . h. c. Röchling  ist das bereits an¬
gekündigte Strafverfahren eröffnet worden.
Die Anklage beschuldigt ihn der „Auf¬
reizung der Bevölkerung und
Beleidigung ".

Hermann Röchling  hatte durch ein von
ihm verfaßtes Flugblatt die Saarbevölkerung
anfgefordert , ihre Kinder nicht in die fran¬
zösischen Domanialschulen zn schicken. Zwei
Bergleute in Velfe  n , deren Kinder
in die französische Schule gehen, glaubten in
dein Flugblatt „Grobe Beleidigun¬
gen und provokatorische Dro¬
hung  e n" erblicken zu müssen.

In der gleichen Angelegenheit sind ferner
angeklagt der Verlagsdirektor Hall  von der
„Saarbrücker Landeszeitung " und drei
Flugblattverteiler.

In der Verhandlung betonte Kommerzien¬
rat Röchling,  daß sein politischer Kamps
stets der Schulfrage als einer der wichtigsten
gegolten habe, weil jeder Bergmann
entlassen würde , der seine Kin -
der uns eine andere als die fran¬
zösische Schule gab.  Gehcimrnt Röch¬
ling wies uns einen Erlaß der Regierungs-
kommission hin , die einen Druck auf die
E l t e r n d e r K i n d e r n l s u n z u I ä s s i g
bezeichnete und betonte mit Nachdruck, daß
diese Verordnung und eine entsprechende Be-
kanntmachung der Bergverwaltnng nicht be¬
folgt worden sei. Auch ein persönlicher Be¬
such bei der Bergberwaltung habe zu keinem
Ergebnis geführt . So habe er schließlich zum
Mittel des Flugblattes gegriffen, das n n r
für deutsche Eltern bestimmt  ge¬
wesen sei, die ihre Kinder schon in die
Domanialschulen schickten.

Die Flugblattverteiler Mercher , Hill-

Tyreil,  nach London gellen, oa mcyi nn-
zunehmen ist, daß der offiziell angegebene
Grund — die Frage der französischen Son¬derzölle auf britische Waren — eine Reise
im Augenblick politischer Hochspannungen
rechtfertigte.

Eine von den englischen Blättern ver¬
breitete Meldung , daß der deutsche Bot¬
schafter Mittwoch nachmittag in Paris for¬
melle Verhandlungsvorschläge unterbreitet
hätte , wurde amtlicherseits eilig demen¬
tiert,  um die schwebenden Verhandlungen
ja nicht zu stören Man hat es aber unter¬
lassen. darauf hinzuweisen, daß es gar nicht
an Deutschland liegt , Vorschläge zu unter¬
breiten , sondern daß jetzt einzig und
allein  die französische Regierung mit kon¬
kreten Vorschlägen kommen muß.

Konteradmiral Stirling , wie angesichts der
großen Verdienste  der Deutschameri-
kaner die deutschfeindliche Hysterie beim Ein-
tritt Amerikas in den Weltkrieg überhaupt
erklärbar sei. I

Dr . Luther  überbrachte zunächst die j
Grüße des deutschen Volkes. Er bat die An- !
wesenden, stets der Wahrheit über Deutsch- !
land nachzuforschen, und schloß mit dem i
Ausdruck der Hoffnung auf eine enge !
Zusammenarbeit aller Völker der Erde an
den Menschheitsgütern der Wohlfahrt und
des Friedens.

Der stellvertretende Vorsitzende des Natio¬
nalrates der Steuben -Gesellschast, Theo¬
dor Hossmann,  wendete sich in seiner
abschließenden Rede mit Schärfe gegen
die deutschfeindliche Propa¬
ganda.  Mehrere Entschließungen wurden
von der gewaltigen Versammlung einstim¬
mig angenommen , die sich u. a. gegen die
Versuche wenden, die amerikanische Regie¬
rung gegen Deutschland zu beeinflussen.

m anu und Dibro  bekunden übereinstim¬
mend, daß die Flugblätter auftragsgemäß
nur in Häuser deutscher Eltern
mit Domanialkindern getragen
wurden oder zu solchen, bei denen in dieser
Beziehung Gefahr bestand.

Ter Bergmann Dorscheid,  der sich laut
Anklageschrift beleidigt gefühlt hat , muß zu¬
gebe», daß erdasFlügblattnuraus
eigenes Anfordern  bekommen hat.
ES stellt sich ferner heraus , daß Dorscheid
den Antrag ans Erwerb der französischen
Staatsangehörigkeit gestellt hat und daß der
andere Antragsteller Bergmann Köhler  sie
bereits besitzt. Beide gehören natürlich der
separatistischen saarländischen
s o z i a l i st i s che n Partei  an.

Am Nachmittag wurde im Röchling-Pro¬
zeß eine Anzahl Zeugen vernommen , um
nachznweisen, daß die Bergverwaltung einen
Druck auf die Eltern deutscher Kinder aus¬
übte. Die Verteidigung hat nur 12 Zeugen
zu diesem Thema benannt , obwohl sie. wie
erklärt wird , mehr als 70 Fälle hätte Vor¬
bringen können.

Der Bergmann Morchette  hat seine
Kinder aus der deutschen Schule heraus¬
genommen und in die französische Schule
geschickt; daraufhin bekam er Arbeit.

Sieben weitere Bergleute und Gruben¬
angestellte führen ebenfalls Fälle an , in
denen die Weigerung , die Kinder in die fran¬
zösische Schule zu schicken, und der Verlust
der Arbeitsstätte zeitlich so nahe zusammen¬
liegen, daß ein Zusammenhang zwischen bei¬
den Ereignissen als sicher angenommen wer-
den müsse.

Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen.

Der Staatsanwalt beantragt Freispruch
Im Röchling-Prozeß beantragte Ober¬

staatsanwalt Keller  in der Nachtrags¬
anklage ohne weiteres Freispruch,
da nicht festzustellen sei, daß Röchling für
die abermalige Verwendung des Flugblattes
verantwortlich sei. Auch für Direktor Hall
beantragte er Freisprechung.

Sämtliche Angeklagten im Röchling-Prozeß
freigesprochen

Saarbrücken,  7 . Dez. Im Röchling.
Prozeß verkündete das Gericht den Freispruch
sämtlicher Angeklagter auf Kosten der Lan¬
deskasse.

Aus der Begründung ist hervorzuheben,
daß das Gericht bei dem Angeklagten Röch¬
ling sowohl den objektiven, als auch de«
subjektiven Tatbestand der Aufreizung ein¬
zelner Teile der Bevölkerung gegeneinanderverneinte.

MwiNvws
Berliner Aufenthalt

Keine Störung der deutsch-russischen
Beziehungen

Berlin , 8. Dez. Der russische Außenkom¬
missar Litwinow  ist Donnerstag in Ber¬
lin eingetrofsen, wo sich zum Empfang am
Anhalter Bahnhof der russische Geschäfts¬
träger Besse now  mit dem Botschafts-
Personal und für die Reichsregierung der
Referent für Rußland im Auswärtigen Amt,
Legationsrat v. Tippelskirch,  zur Be¬
grüßung eingesunden hatten.

Wenngleich offizielle Verhandlungen mit
dem russischen Außenkommissar nicht statt-
finden, so hört man doch in politischen Krei¬
sen, daß der Versuch gemacht werden soll, zu
verhindern , daß die außenpolitischen Bezie¬
hungen der beiden Staaten , die in der letz¬
ten Zeit durch die aggressive
Sprache der so w j e t r u ssi s che n
Presse getrübt erschienen,  aus
irgendwelchen innerpolitischen Beweggrün¬
den gestört werden. Gegenseitige Objektivität
müsse nach wie vor die Grundlage der gegen¬
seitigen Beziehungen bilden.

Litwinow weitergereist
Berlin , 7. Dez. Der sowjetrussische Volks¬

kommissar des Aeußern , der heute vormittag
in Berlin "i„getroffen war , ist nachmittag«
weitergereijj,

Bayern
entlaßt über Zoo SchMWllnge
München, 7. Dez. Die bayerische politische

Polizei teilt mit : Aus Anlaß des überwälti-
genden Sieges des Nationalsozialismus am
12. November 1933 und des herannahenden
Weihnachtsfriedens hat der politische Poli-
zeikommandeur Bayerns die Entlassung von
über 500 Schutzhäftlingen in ganz Bayern
verfügt . Grundsätzlich werden nur solche
Schutzhäftlinge entlassen, die sich bisher ein¬
wandfrei geführt haben und von denen auch
zu erwarten ist, daß sie sich wieder als nütz-
liche Mitglieder der Volksgemeinschaft er¬
weisen werden.

Das 40Wrige DtenttjubllaumDr. Dorymüllers
Berlin , 7. Dez. Im SitzungSraum der

Reichsbahnhauptverwaltung versammelten
sich am Donnerstag vormittag der Vorstand
der Deutschen Reichsbahn und die Direktion
der Reichsautobahnen zu einer schlichten
Feier des 40jährigen Dienstjubiläums des
Generaldirektors D r . DorpmülIer.
Neichsverkehrsminister Freiherr von Eltz-
Rübe nach  überbrachte Dr . Dorpmüller
dre Glückwünsche des Reichsverkehrsministe¬
riums und ein Glückwunschschreiben dkS
Herrn Reichspräsidenten.

Kandwerkkr Snnungen Verben
nicht aufgelöst

Berlin , 8. Dez. Der Reichsstand des Deut¬
schen Handwerks teilt u. a. mit : Durch die

llSA.-Deutschtuul bekenntU zn Adolf Wer
Großartiger Verlauf des „Deutschen Tages " in Newyork

Der Schulterror im Saarland
Der Prozeß gegen Dr . h. c. Röchling / Kinder in die französische Schuleoder — arbeitslos

1
folgt.
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Auflösung der industriellen Arbeitgeberver¬
bände ist in den Kreisen des Handwerks eine
gewisse Beunruhigung eingetreten , ob auch
Handwerksverbände unter diese Auslösungs¬
beschlüsse fallen. Wir können hierzu mittei-
len. daß die handwerklichen Organisationen,
d. h. die Innungen , die Jnnungsausschüsse.
die Fachverbände , die Landesfachverbände,
die Neichsfachverbände usw. nicht von diesen
Auflösungsbestimmungen betroffen werden.

Sans Knirschs
Ein Opfer der Verfolgungen

der sudetendeutschen Nationalsozialisten
Dux (Tschechoslowakei), 7. Dez. Der ehe¬

malige Abgeordnete der aufgelösten Deut¬
schen Nationalsozialistischen Arbeiterpartei.
Hans Knirs  ch. ist Mittwoch im Alter von
57 Jahren plötzlich einem Herzschlag erlegen.

Hans Knirsch ist zweifellos ein Opfer der
tschechischen Verfolgungen geworden. In
seiner frühesten Jugend schloß er sich dem
Kreise um Ing . Jung und Hans Krebs an,
mit denen er später die erste Arbeiterpartei
auf nationaler lind sozialistischer Grundlage
gründete . 1911 wurde er als Vertreter der
„Deutschen Arbeiterpartei " in der österreichi¬
schen Reichsrat gewählt . 1918 gehörte er der
provisorischen Nationalversammlung Deutsch-
Oesterreichs an.

In der Tschechoslowakei war er der Führer
der Deutschen National -Sozialistischen Arbei¬
terpartei . Im Frühjahr wurde er verhaftet
und erst nach monatelanger Haft sreigelassen.

Ser erste deutsche"
Wettbewerb

Reichsminister Dr . Goebbels
Vorsitzender des Preisgerichtes

Berlin, 7. Dez. Ter Reichsminister für
Bolksaufklärung und Propaganda und Prä¬
sident der Reichskulturkammer , Dr . Josef
Goebbels,  hat den Vorsitz des Preis¬
gerichtes in dem Journalistenwettbewcrb
..Mit Hitler in die Macht" übernommen , der

Me MrdsnugenI
Zwangsverbund der Mtlchbandter
Ter Beauftragte des Neichskommisfars für

die Milchwirtschaft, bestellt durch die Anord¬
nung betreffend die Bildung des Milchwirt-
'chaftsverbandes Württemberg vom 24. Neb-
lung (November) 1933 — Reichsauzeiger
vom 30. Neblung 1933 — hat auf Grund
des § 8 dieser Anordnung folgende Ver¬
fügung erlassen:

Artikel i
„Sämtliche konzessionierten Betriebe , die

mit Milch oder Milcherzeugnissen handeln,
haben sich zusammenzuschließen. Dieser
Zusammenschluß hat in der Weise zu erfol¬
gen. daß zunächst innerhalb jedes einzelnen
der 6 Milchversorgungsverbände im Gebiet
des Milchwirtschaftsverbandes Württemberg
eine Milchverteilergruppe gebildet wird.
Nähere Anweisung ergeht von der Geschäfts¬
stelle des Verbands Südd . Milchhändler-
Vereine E. D., Stuttgart -N, Nelcnbergstr. 70.

Artikel 2
Diejenigen konzessionierten Milchverteiler¬

betriebe. die ihre Anmeldung zum oben ge¬
nannten Zwangsverband bis zum 31. De¬
zember 1933 nicht vollzogen haben , werden
von der Zuweisung von Milch und Milch¬
erzeugnissen ausgeschlossen.

Artikel 3
Der Verband Südd . Milchhändler -Ver-

eine E. V. hat dem Milchwirtschaftsverband
Württemberg bis zum 2 0. Dezember
1 933  je einen Führer und ze 3 Stellver¬
treter für die einzelnen Milchverteilergrup¬
pen zu benennen."

Milchtmsorglingslmblmb
Mittleres Württemberg

Der Beauftragte des Neichskommisfars für
die Milchwirtschaft, bestellt durch die Anord¬
nung betreffend die Bildung des Milchwirt¬
schaftsverbandes Württemberg vom 24. Peb-
lung (November) 1933, veröffentlicht im
Reichsanzeiger vom 30. Neblung 1933, hat
folgende Anordnungen erlassen:

I. Regelung der Schlagrahmpreise:
„Der Abgabepreis für Schlagrahm (min¬

destens 28 Prozent Fettgehalt ) durch die
Molkerei an die Milchverteiler wird aus
1.3 0 NM . je Liter festgesetzt.

Der Abgabepreis an den Ver¬
braucher  beträgt je Liter NM. 1.60. Bei
größeren Mengen von 5—10 Ltr . RM . 1.55,
über 10 Ltr . RM . 1.50. Bei Abgabe von ge¬
ringeren Mengen als ern Viertelliter darf
ein Zuschlag von 2 Rpfg. zum Festpreis , der
sich durch Teilung des Literpreises mit der
Abgabemenge ergibt , in Anrechnung gebracht
werden.

Gleichzeitig wird verfügt , daß ab
16. Christmond (Dezember) 1933 Schlagrahm
nur "noch von denjenigen Molkereien, die am
Verbrauchsort ansässig sind. bzw. die den
Verbrauchsort mit Trinkmilch beliefern, be¬
zogen werden darf . Diese Molkereien müs¬
sen außerdem ihren Sitz im Milchversor-
gungsverbandsgebict Mittleres Württemberg
haben.

Zuwiderhandluugeu gegen vorstehende
Anordnung werden gemäß 2 8 der Anord-

vom Reichspressechef der NSDAP ., Dr . Otto
Dietrich,  für die deutschen Journalisten
lind Zeitungsleser ausgeschrieben worden ist.
Bekanntlich handelt es sich bei dem Wett¬
bewerb um 3000 RM . Preise aus dem Er¬
trägnis des Buches „Mit Hitler in die
Macht".

Mittelalterliche Zeltern
für österreichische Nationalsozialisten

. m Wien, 7. Dez. In Linz wurden anläß¬
lich von Kundgebungen nach der Verhän¬
gung des Standrechtes drei Nationalsozia-
listen als angeblich verdächtig verhaftet.
Darunter ein Jugendlicher , namens Stei¬
ner.  Man versuchte, den jungen Burschen
mit aller Gewalt zu einem Geständnis zu
bringen . In der ersten Nacht wurde Steiner
von drei llhr morgens an jede halbe Stunde
zum Verhör vorgeführt . Da er nichts an¬
geben konnte, wurde er wieder abgeführt und
von Wa chbe a mte n in bestialischer
Weise mißhandelt.  Man schlug auf
den armen Jungen mit dem Gummiknüppel
los . aus den Körper , auf den Kopf und ins
Gesicht und feine Schmerzensschreie wurden
im ganzen Haus gehört . Am nächsten Tag
fanden andere Gefangene die ganze
Zelle voll Blut und ausgerisse¬
ner Haa  r e. In der nächsten Nacht wie¬
derholte sich dasselbe fürchterliche Schau¬
spiel und die ganze Nacht hindurch ertönte
das Schmerzgebrüll des Gefolterten . Wenn
diese vertierten Sadisten eine „Eiserne Jung¬
frau " zur Hand aehabt hätten , sie hätten
sich's wahrscheinlich auch' nicht  überlegt , den
Knaben mit diesen mittelalterlichen Metho¬
den zu einem Geständnis zu bewegen. Ge¬
sagt hat der Junge allerdings nichts, dafür
blieb er auch im Gefängnis , obwohl er
eigentlich ins Jugendgericht überstellt wer¬
den müßte, wenn es noch eiri Recht in
Oesterreich gäbe. Ein mitinhaftierter Partei¬
genosse namens Mähe  r trat als Protest
gegen diese Mißhandlungen in den H uuge r-
st r e i k.

ir die MilWrtsW
nung vom 24. Neblung (November) 1933 be¬
straft ."
II. Oertliche Zusammenschlüsse der Erzeuger

betriebe
„Gemäß 8 5 Abs. k der Anordnung betr.

die Bildung des Milchwirtschaftsverbandes
haben sich sämtliche Erzeugerbetriebe des
Gemeindebezirks Fellbach der Milchverwer-
tungsgenossenschaft Fettbach e. G. m. b. H.
zum Zwecke der Inbetriebnahme einer Milch-
verteilungs - und -Verrechnungsstelle anzn-
schließeu. Dieser örtliche Zusammenschluß
muß bis zum 31. Dezember ds. Js . vollkom¬
men durchgeführt sein.

Ferner haben sich sämtliche Erzeuger¬
betriebe des Gemeindebezirks der Stadt Kirch-
heim u . Teck zu einer Milchverwertungs¬
genossenschaft zum Zwecke der Inbetrieb¬
nahme einer Milchsammel- und -verteilungs-
stellc zusammenzuschließen. Dieser örtliche
Zusammenschluß muß bis zum 31. Dezember
ds. Js . vollkommen durchgesührt sein.

Desgleichen haben sich im Gemeindebezirk
Stuttgart -Zazenhausen sämtliche Erzeuger¬
betriebe der Milchlieferungsgenossenschafl
Zazenhausen e. G. m. b. H. anzuschließen.
Dieser örtliche Zusammenschluß muß bis
zum 31. Dezember 1933 vollkommen dnrch-
geführt sein.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende An¬
ordnungen werden gemäß 8 8 der Anord¬
nung vom 24. Neblung (November) 1933 be¬
straft ."

Prüfung für den Gerichtsvollzieher»̂ »
Stuttgart , 7. Tezemver.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Die Vorschriften über die Prüfung für den

Gerichtsvollzieherdienst  sind im
Zusammenhang mit der Bearbeitung der
sonstigen Vorschriften für die Gerichtsvoll¬
zieher neu gefaßt worden . Gegenüber den
bisherigen Bestimmungen werden künftig in
der Prüfung auf einigen weiteren Gebieten
Kenntnisse gefordert , die für die Erfüllung
der Aufgaben der Gerichtsvollzieher wertvoll
sind. Im übrigen handelt es sich um die An¬
passung der bisherigen Vorschriften an die
heutigen Erfordernisse. Die Verordnung des
Staatsministeriums wird demnächst im Re¬
gierungsblatt für Württemberg veröffent¬
licht werden. Gleichzeitig wird eine hiezu er¬
lassene Vollzugs-Verordnung des Justiz¬
ministeriums , die auch die Ausbildung der
Gerichtsvollzieheranwärter regelt, im Amts¬
blatt des Justizministeriums bekanntgegeben
werden. In Bälde ist auch eine Neufassung
der Dienstvorschriften für die Gerichtsvoll¬
zieher zu erwarten.

Dr. Etrölin der Deutschen Arbeits¬
front beigetreten

Stuttgart , 7. Dezember.
Unser Oberbürgermeister Dr. Strölin

hat erneut seine tiefe Verbundenheit mit der
Arbeiterschaftdamit bekundet, daß er nun¬
mehr in seiner Eigenschaft als einer der
größten Arbeitgeber der Stadt Stuttgart
seinen Beitritt zur Deutschen
Arbeitsfront  erklärt hat.

Tas Ehrenabzeichen für die Mitglieder der
A« DAP . mit einer Parteinummer von

1—100 000.

Urkundenfälschung aus Faulheit
Göppingen, 7. Dez. Ein 23 Jahre alter

Werkzeugschlosser aus Plochingen, der lange
Zeit arbeitslos war und erst vor wenigen
Tagen wieder in einem hiesigen Großbetrieb
unterkam , hatte im Frühjahr d. I . seine um
10 Jahre ältere Braut mit 2 Kindern ken¬
nen gelernt , mit der zusammen er nach seiner
Verheiratung nach Göppingen übersiedelte.
Während seines Plochinger Aufenthaltes
mußte er auf dem dortigen Rathaus wöchent¬
lich 2—3mal stempeln, während er die Unter¬
stützung beim Arbeitsamt Eßlingen in Emp¬
fang nehmen konnte. Im Februar d. I.
wurde ihm das Hin- und Herfahren von
Göppingen nach Plochingen verleidet und da
inzwischen auch seine Braut krank wurde
und er die beiden Kinder zu versorgen hatte,
kam er aus den dummen Gedanken, der Ein¬
fachheit halber die K o n t r o l l st e m p e l
m i t d e m N a m e n s z u g d e r ko n t rol¬
lt e r e n d e n B e a m t i n selbst in die
Stempelkarte e i n z u t r a g e n. Drei¬
zehn  m a l wiederholte er diese verwerfliche
Handlung und bekam natürlich in Eßlingen
sein Geld prompt ausbezahlt . Anstatt den
einfachen Weg zu wählen und sich mit Hilfe
eines gutbegrüudeten Antrages au das Ar¬
beitsamt Göppingen überweisen zu lassen,
mußte er sich jetzt damit abfiuden . daß ihn
das ' Schöffengericht Göppingen wegen eines
Verbrechens der erschwerten öffentlichen Ur¬
kundenfälschung mit der Mindeststrafe von
drei Monaten Gefängnis  belegte,
die der junge Ehemann schweren Herzens
gleich annahm.

Unverbesserliche Verbrechematur
Ulm, 7. Dez. Ter verheiratete, wegen

Meineids und Anstiftung zum Meineid sowie
wegen Betrugs mit Zuchthaus vorbestrafte,
frühere Hauptlehrer L. von E„ OA. Ried¬
lingen , hatte sich wegen eines Vergehens
gegen die Devisenverordnung
und wegen zweier Verbrechen der
P r i v a t u r ku n d e n f ä l s chu n g zu ver¬
antworten . Mitangeklagt war ein bisher
nicht vorbestrafter Kaufmann aus Ravens-
bura iveaen Beihilfe. Der Anqeklagte L. hat j

Aus Stadt
Nagold, den 8. Dezember 1933. !

Was du besser weißt, trage es vor. j
aber halte es nicht vor.

Die Eisbahn Waldlust
ist. wie wir vom Besitzer Karl Frey  erfah¬
ren. gut befahrbar und in tadellosem Zustande
(Siehe auch Anzeige). :

Tonfilmtheater
Die Tochter des Regiments.

AnnyOndra  ein einmaliges Lustspieltalent,
das nie übertroffen werden wird, die Meisterin
des Humors wird durch ihre ungewöhnliche
Lustigkeit das Publikum als Tochter des Regi¬
ments köstlich unterhalten , wie nachstehende Pres¬
sestimme bekundet: . . . Schon lange hat man
sich bei einem Film nicht so gut amüsiert, wie bei
„Die Regimentstochter". Nicht nur der ganze
Einfall als solcher, auch jedes Detail hat Witz
und Humor und nicht selten gibt es in all der
Heiterkeit plötzlich Nuancen, welche die bestän¬
dige gute Laune des Zuschauers mit einem
Male zu einer schallenden Lachsalve explodieren
lassen. Schuld daran ist natürlich immer wieder
Anny Ondra und deren drollige spitzbübische und
bei all dem psychologisch sehr fein gewordene
Darstellungskunst.

Konzert- nnd Theaterabend
Aus den von der Stadt - und Feuerwehrkapsllc

Nagold (Sturmbann -Kapelle 1/180) am Sonn¬
tag. den 10. Dezember abends 7.30 Uhr im
Saalbau zum Löwen stattfindenden Konzert-
und Theaterabend mit äußerst reichhaltigem
Programm wird hiermit aufmerksam gemacht.
Der Sport im Zeichen der Winterhilfe

Zu der gestrigen Notiz über die am kommen¬
den Sonntag auf dem Hindenburgplatz stattsin-
denden Winterhilfespiele wird mitgeteilt , daß
das Fußballspiel von der Behörde abgesetzt wur¬
de. Voraussichtlich wird aber trotzdem ein inter¬
essantes Fußballspiel zweier Mannschaften des
Sportvereins steigen und zwar werden sich die
Atz. und die sogenannten „Anfänger" gegen-

Freitag , den 8. Dezember Mz

in 3"Fällen inländische Aktien im Gesamtnenn-
wert von 3600 RM . verbotswidrig erworben
und in zwei weiteren Füllen von zwei Vor¬
arlbergern in Enzisweiler und in Schönau
bei Lindau bahr . Goldpfandbriefe im Ge¬
samtnennwert von 9000 RM . unter Mithilfe
des Kaufmanns H., dem er eine kleine Ver¬
mittlungsgebühr gab. ohne Genehmigung
erworben . Außerdem wird ihm zur Last ge¬
legt, er habe 1500 RM . ohne Genehmigung
über Lindau nach Rorschach verbracht, sowie
in zwei Fällen Urkunden gefälscht, wodurch
er eine Täuschung seiner strafbaren Hand¬
lung durch falsche Namensnennung beging.
Der Angeklagte legte unter dem Druck der
belastenden Beweisaufnahme teilweise ei»
Geständnis ab . Der Staatsanwalt bean¬
tragte eine Gesamtzuchthansstrafe von zwei
Jahren nnd 5 Jahre Ehrverlust . Das Ge¬
richt nahm aber keinen besonders schweren
Fall an und verurteilte ihn zu 10 Mona¬
ten Gefängnis.  Der Mitangeklagte H.
erhielt wegen Beihilfe einen Monat 15 Tage
Gefängnis , bei letzterem verbüßt durch die
Untersuchungshaft.

Sec Urheber
des Waiblinger Unglücks ermittelt

Waiblingen, 7. Dez. Der gewissenlose
Verursacher des Waiblinger Bcrkehrsunfalls
konnte festgestellt werden. Es handelt sich um
einen jungen Mann namens Breuning
aus Neustadt bei Waiblingen , der eine Auto¬
vermietung in Neustadt hat . Bei der lln-
glückssahrt befand sich noch ein zivv'tn
junger Mann aus Neustadt bei ihm im
Wagen.

Durch Zufall eine HetHmelle entdeckt
Schwaigern, OA. Brackcnheim, 7. Tez.

Das Freibad soll nun Wirklichkeit werden.
Vor dem Kriege wurden auf Schwaigerner
Markung hinter der Pumpstation Salzbohr- :
versuche unternommen , wobei eine warme .
Quelle entdeckt wurde . Diese liefert in der s
Sekunde 10 Liter Wasser, das etwa 15 Grad
Celsius warm ist und heilkräftige
Wirkung  besitzt. Gegenwärtig ist man da- :
mit beschäftigt, die Quelle zu erweitern nnd
zu fassen. Anschließend sollen die Grabarbei-
len für das Schwimmbassin ansgeführt wer¬
den. Im Sommer soll der Badebetrieb auf-
genommen werden.

Ein Toter unter gebetmntsvollen UmitäkAn
aufgefunden

, Biberach, 7. Dez. Heute vormittag wurde
auf der Landstraße zum Jordan -Bad von
einem jungen Mann in einem Graben neben >
der Landstraße liegend der 70 Jahre alte I
verheiratete Landwirt Alois N ehm von
Ringschnait mit dem Gesicht nach unten tot
aufgefunden . Die sofort benachrichtigte
Landjägermannschaft und eine Gerichtskom¬
mission nahmen sofort an Ort und Stelle
die Untersuchung des mysteriösen Falles
auf . Etwa 150 Meter von der Fundstelle ent¬
fernt wurde eine größere Blutlache  >
festgestellt. Die amtsärztliche Untersuchung
hat ergeben, daß der Tod durch Herzläh¬
mung erfolgt ist. lieber den Hergang des
Unglücksfalles liegen nur Vermutungen vor.
Mit ziemlicher Sicherheit kann angenommen
werden, daß ein Verbrechen nicht' in Frage
kommt.

und Land
überstehen, so daß also die Zuschauer und Freun- i
de des Fußballs trotzdem auf ihre Rechnungs
kommen. r.

Weihnachtsfeiern
Die Kreisleitung u. Ortsgr .-Leitung der NS¬

DAP . luden gestern abend die Vorstände der Ver¬
eine u. Verbände zur Besprechung Uber die Weih- !
nachtsfeiern ein. Die Weihnachtsfeiern alten ^
Stils  entsprechen nicht dem Geist des 3. Rei- ;
ches. Darum wollen wir einmütig aus sie ver- i
sichten. Dieses Ziel stellte der Ortsgruppenleiter .
für den Abend, - und zur Freude aller Teil- §
nehmer einigte man sich in dem Beschluß, dieses >
Jahr keine öffentliche Weihnachtsfeiern mll !
Wirtschaftsbetrieb abzuhalten. Man erkennt auch
daran , daß wir in einem geistigen Umbruch
stehen und freut sich aufrichtig, wie weit er sch»»
iu unserem Volk vorangeschritten ist. Schon vor
Jahren haben Vereine in Ehrfurcht vor deutscher
Weihnacht und Frömmigkeit den Mißbrauch des
Weihnachtsfestes und seine Entweihung durch
Alkohol, unsaubere Eeldmacherei. seichte Unter¬
haltung und Tanz abgelehnt. Und heute dürfen
wir alle im Stillen geschlossenen Quellen deut¬
schen Geistes und Gemütes zusammenfassen zum
mächtigen Strom , der Deutschland reinigen, er¬
neuern und stärken soll. So wollen wir es Heuer
und ferner in Nagold halten , deutsch und fromm!
Wir feiern Weihnachten in der Familie und r»
der Kirche; wir ziehen das schönste Fest nicht aus
der Familie heraus, sondern wir tragen es tie¬
fer hinein und lassen den Familienvätern und
vor allem den viel geplagten Müttern Zeit, sich
zum Feit zu sammeln und es für die Famme
oorzubereiten. Das ist ganz im Sinn der bevoi- '
kerungspolitischenArbeit und des Winterhufs- i
Werks der Regierung, im Sinn des Weihnächte- ß
festes der Volksgemeinschaft. Auch hier wollen1
wir in Nagold vorangehen. Kubach

Worauf wir aufmerksam machen
mollen

Ein Gang durch die winterlichen Straßen über¬
zeugt davon, daß unsere einheimische Eeschasts-
weit sich für die kommenden Weihnachtstage
auf das beste vorgesehen hat. Alles, was stm
für das Fest der Liebe zu Geschenkzwecken eigne!,
sieht man in den Schaufenstern geschmackvo
ausgebreitet. Daß unsere hiesigen Geschäfte aucy
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dem grosien Ruf unserer Führung folgen , durch !
Heine Preise grosien Umsatz und damit neue !
Arbeitsbeschaffung zu erreichen , beweisen die
herabgesetzten Preise . Wenn daher die Ge¬
schäfte in Nagold am nächsten Sonntag , haupt¬
sächlich aber am Sonntag , den 17. Dezember und
Lonntag . den 21. Dezember geöffnet sind , darf
Mn erwarten , dasi jeder seine Einkäufe nicht
auswärts tätigt , sondern hier in Nagold.

3n Schutzhaft
Der 28 Jahre alte frühere Funktionär der

K. P . D . Alfred Graf  von hier , wurde , wie
der Pforzheimer Anzeiger veröffentlicht , in

> Schutzhaft genommen . Er befasite sich neuerdings
1 wieder mit kommunistischer Hetze, mit Wühlereien

und Verbreitung unwahrer Nachrichten.

Eisschollenfahrt auf der Nagold
Am Mittwoch waren 3 Buben von 10 bis 15

Jahren kurz vor der Mündung der Nagold
; in die Enz aufs Eis geklettert und hatten

eine große Eisscholle gelockert,
mit der sie kühn und wagemutig „ in See
stachen " . Unweit der Auerbrücke und rund
sieben Meter vom Ufer entsernt befindet sich
eine Sandbank mitten im Fluß . Hier stießen
die Buben mit der Eisscholle an , die bei
dieser Gelegenheit stark in die Brüche ging,
und retteten sich auf die „Insel " . Der Ael-
teste und vermutlich der Anstifter des gefähr - i
sichen Ausflugs zog geschwind Schuhe und !
Strümpfe aus , nahm den Zweiten auf den !
Mcken und tappte mit dessen Last barfüßig j
durch die kalte Flut , die ihm bis an die Knie ^
schlug , hinüber ans User . Dann noch einmal !
zurück , den Dritten auf die Schultern genom - !
men . und wieder durch die Nagold . Eine
durchaus kameradschaftliche Lösung . Das
muß man . so schreibt der Pforzheimer An¬
zeiger . anerkennen bei aller Strafwürdigkeit,
die sich die Buben durch ihr höchst leichtfer¬
tiges Unternehmen zugczogen haben.

Staatsfeindliche Aeußerungen werden scharf 1
geahndet s

Calw . Das Oberamt gibt bekannt : In letzter
Zeit mußten in verschiedenen Bezirksorten Män¬
ner und Frauen wegen staatsfeindlicher Aensier-
ungen und unziemlicher Witzworte über den
Herrn Reichskanzler aufs nachdrücklichste ver¬
warnt werden . Es wird darauf hingewiesen,
dasi künftig unnachsichtig mit den schärfsten Maß¬
regeln gegen diejenigen eingeschritten wird , wel¬
che immer noch glauben , ihr gemeinschaftsfeind¬
liches Denken ohne Rücksicht auf die Autorität
des Staates zum Ausdruck bringen zu müssen.

Diebischer Schirmslicker
Arnbach OA . Neuenbürg . Hier wurde von

Landjägerbeamten ein Schirmflicker und Hau¬
sierer festgenommen , der sein wanderndes Hand¬
werk dazu benützte , in den Häusern im unbe¬
wachten Augenblick Geld und sonstige Gegen¬
stände sich anzueignen . Er wurde ins Neuen¬
bürger Amtsgerichtsgesängnis eingeliefert.

Vezirksversammlung
der Nordd . Hagelversichcrungsgesellschaft

Horb . Im Hotel Lindenhof fand vorgestern
nachmittag die jährliche Bezirksversammlung
des Schwarzwaldkreises der Norddeutschen Ha-
gelversicherungsgesellschaft statt . Vezirksvorsitzen-
der . Eutspächter E e b h a r d t - Geroldseck er-
ösfnete die Tagung und begrüßte die zahlreich
erschienenen Mitglieder . Darauf erstattete Ge¬
neraldirektor Achilles  den Geschäftsbericht
00 m Jahre 1933.

Vom Ortsviehoersicherungsverein

Freudenstadt . Der Ortsviehversicherungsver¬
eine Freudenstadt hat sämtliche Viehbesitzer von
Freudenstadt , Ehristophstal und Zwieselberg zu
einer außerordentlichen Hauptversammlung am
Montag abend in den „Lammsaal " eingeladen,

i Vorstand Bernhardt  begrüßte die Erschie-
! neuen , insbesondere Veterinärrat Dr . Hone-
! ker„  den stello . Krcisbauernführer Haas und
! Obersekretär Möhrle.  Pg . Möhrle gab einen
l Erlaß bekannt , wonach in Zukunst nur der

RilMMmg des SeMindmls
Besprechung der Ortsfürsorgebehörde . — Der Ausschuß für das

Winterhilsswerk berichtet.
Anwesend : Bürgermeister Maier  und sechs ^

Stadträte.
Abwesend : Die Stadträte Baetzner , Lang . Koch

und Bauer . !
Mitteilungen : Im Einlauf befindet sich ein

Dankschreiben des pensionierten Stadtbanmwarts
und Feldschützen Brey er.  hier , ein Erlaß der
Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper¬
schaftsverwaltung iiber die Aufhebung der Be¬
amtenstelle des Stadtbanmwarts u . ersten Feld - >
schützen und die Aenderung der Besoldungs - ;
jatzung hierüber , eine Zuschrift des Rektorats s
der Realschule mit Lateinabteilung , wonach der s
neu ernannte Studienrat Gittinger  aus >
16. April 1934 sein Amt antritt , ferner die !
Erlaubnisurkunde des Oberamts Nagold , wonach !
zur Durchführung des Ortsbauplans im Gewand ^
Weingarten , das Kreuzertnl und der Kreuzer - j
talbach mit zwei bereits genehmigten Ortswegen !
überquert werden darf ; die gestellten Bedingun - !
gen werden im allgemeinen anerkannt . Berge - ^
den wird die Erneuerung des Oelfarbanstrichs !
am roten Schulhnus an .die hiesigen Maler - !
meister . §

Feuerwehrsachen : Bei der Weckerlinie fehlt >
als Ergänzung für die Großmotorspritze sowohl

; für den örtlichen wie für den Landbranddienst
eine Kleinmotorspritze , die vor allem infolge
ihrer Beweglichkeit , (sie kann getragen und ge- !
fahren werden ) und an jeder Wasserentnahme - >
stelle eingesetzt werden kann . Schon bei dem Ve-
zirksfsuerwehrverbandstag in Berneck im letz¬
ten Frühjahr wurde das Bedürfnis einer sol¬
chen Kleinmotorspritze allgemein anerkannt . Die
Kosten einer solchen Spritze belaufen sich ans

i etwa 3300 Mark samt Zubehör und Fahrgestell,
woran die Zentralkasse zur Förderung des
Feuerlöschwesens ein Drittel übernimmt . Die
Amtskörperschast hat sich bereit erklärt , an dem
verbleibenden Rest die Hälfte zu übernehmen,
wenn die Stadt die andere Hälfte aufbringt.
Für diesen Zweck ist ein Fonds von 1050 Mark
bei der Stadtpflege angesammelt , so daß der
Anschaffung kein Hindernis mehr im Wege steht.
Es wird beschlossen , bei dieser Sachlage die
Beschaffung einer Kleinmotorspritze samt Zu¬
behör zu genehmigen und die Zentralkasse um
Gewährung eines Beitrags von einem Drittel
zu bitten . Angeboren sind zwei Systeme von Ma-
girns -Ulm der Typ Goliath II und von Zieg-
ler -Giengen -Vrenz der Typ Allemania . In der
Zwischenzeit soll den beiden Anbietenden Ge¬
legenheit gegeben werden , ihre Fabrikate an
Ort und Stelle vorzuführen.

Waldsachen : Die Gewinnung des Dekorations¬
reises aus den Schlägen und Durchforstungen

! dieses Winters werden an Gärtner Hauser-
Spielberg zum Preis von 60 Pfg . pro Zentner

' oergeben . Infolge der organisatorischen Aender-
ungen im rvürttembergischen Forstverein wird

. die Stadtgemeinde in den neuen Verein nicht
mehr eintreten und diese Vertretung dem städt.
Forstmeister überlassen . An die Körperschafts-
sorstdirektion wird ein Gesuch um Ausstockung
oon 2 Hektar Wald am Weingartenberg ein-

; gereicht.
! Miete und Pacht . Zur Schaffung eines Zu-
- gangs wird an den Schreiner D ' rescher  ein
I Ichmaler Streifen von der städt . Parz .-Nr . 192
I lu einem mäßigen Pachtzins in widerruflicher
I Weise verpachtet . Die frei gewordene Wohnung

un Hafner ' schen Haus auf der Insel wird an
I den Schreiner Karl Kalmbach unter den bis¬

cherigen Bedingungen vermietet.

s Sonstiges : Die Obersekretärstelle beim Bür-
; Mmeifteramt wird wieder in die Besoldungs-

Atzung der Stadt ausgenommen . Nach Erledi¬
gung der Dekreturen , Entgegennahme des Kas¬
senberichts der Stadtpflege , Vornahme einer
Schätzung und Behandlung einiger nichtöffent¬
licher Gegenstände erfolgte noch eine kurze
'Sitzung der Ortsfürsorgebehördc , der die Geist¬

lichen Stadtpfarrer Brecht,  Stadtpjarrer
Wetzel und Prediger Pflüger  anwohnton.

Im Anschluß hieran fand eine Sitzung
des Ausschusses für das Winterhilfswerk

statt . Bürgermeister M aier  teilte dabei mit,
Laß die Sammlung vom 2. Dezember für das
Eintopfgericht 420 .48 Mark und für das Winter-
hilsswerk 204 .60 Mark ertragen har , etwa 100
Mark weniger als im Vormonat . Das Konzerl
der Winterhilfe vom 5. Dezember , ausgesllhrt
oon Frau Beuttner,  Frl . I e n n e, und den
Herren Dekan Otto,  Forstmeister Maser  und
Markus Otto  erbrachte 192.30 Pfg . wovon
noch ermäßigte Druckkosten und Saalmiete ab¬
gehen . Allen Mitwirkenden und Besuchern des
Konzerts wie den Gebern und Sammelnden
zur Allgemeinen Sammlung wird nochmals
wärmster Dank gesagt . Die einzelnen Aufgaben¬
gebiete des W . H. W . wurden durchgesprochen.
Es wird ausdrücklich festgestellt , daß die Durch¬
führung der Fettverbilligung Aufgabe der Orts-
fürsorgebehörde ist und daß schon daraus her¬
vorgeht . daß nur bedürftigen Einwohnern die
Fettverbilligungskarte zusteht . Es sollen also
auch Kinderreiche nicht schlechtweg die Fettkarte
erhalten , sondern nur die bedürftigen Kinder¬
reichen . lieber die Ausgabe des Brots berichtet
Stadtrat K a y s e r , der mit der Mühle und den
Bäckern entsprechende Vereinbarungen getroffen
hat . Die erste Ausgabe der Brotlaibe erfolgt
nun in der nächsten Woche . Für jeden Brotlaib
sind 8 Pfg . Backlohn von jedem Empfänger zu
ersetzen . In nächster Zeit findet auch wieder eine
Schuhversorgung statt , ähnlich wie im Vorjahr.
Es werden wieder Bezugsscheine ausgegeben
mit einem Wert von höchstens 6 Mark , mit wel¬
chem die Berechtigten ihre Schuhe bei hiesigen
L-chuhgeschäften einkaufen können . Der Mehr¬
preis ist von den Empfängern selbst darauf zu¬
zahlen . In jedem Schuhgeschäft wird eine bestimm¬
te Anzahl von Paaren abgegeben , lieber die Aus¬
gabe von gebrauchten Kleidern , Schuhen und
sonstigen Textilien , sowie der von der Decken¬
fabrik gestifteten Wolldecken berichtet Frau Med .-
Rat Fricker  namens der NS .-Frauenschaft
und des Frauenvereins . Den Päckchen wurden
zum Teil auch Lebensmittel und sonstige Be¬
darfsgegenstände wie Seife etc . beigelegt . Die
Ausgabe ist beendet . Im neuen Jahr , etwa im
Februar , erfolgt eine weitere Ausgabe von Klei¬
dern usw ., die bei der letzten Sammlung vom
2. Dezember und die weiter in der Ianuar-
und Februar -Sommlung gespendet wurden bezw.
werden . Im Hinblick auf bestimmte Einzelfälle
wäre zu wünschen , daß sich die Bedachten ganz
allgemein größerer Diskretion befleißigen wür¬
den und weder in übertriebener Großsprecherei
ihrer Freude über das Empfangene Luft machen,
noch durch unnütziges Geschwätz ihrem Unmut
über die Unzufriedenheit des Empfangenen
Ausdruck geben.

In beiden Fällen werden solche Personen
notiert und von künftigen Gaben ausgeschlossen,
lieber die tägliche Abgabe des Schülerfrühstücks
teilen Frau Med .-Rat Fricker.  Rektor Kies-
ner  und Stadtrat Kayser  das nähere mit
Bei den Kosten von 6 Pfg . für Milch und Brot
handelt es sich nur um die Selbstkosten und
diesen verhältnismäßig geringen Betrag sollten
die Eltern jedes Kindes im Interesse der Gesund¬
heit der Jugend anfbringen . Von der nächsten
Woche ab werden es bereits 320 Schüler der
Stadt sein , die an dem Frühstück teilnehmen.
Ob sich das W . H. W . auch noch mit anderen
Aufgaben befassen wird , wird erst in einer der
nächsten Sitzungen entschieden werden . Jeden¬
falls kann so viel gesagt werden , daß von allen
Seiten tüchtig gearbeitet wird und daß geschieht,
was menschenmöglich ist. Dabei wird der Aus¬
schuß den geraden Weg der Pflicht gehen , der
ihm vorgezeichnet ist und sich davon weder
von Zustimmung noch von Kritik abhalten lassen.
Mit einem „Heil Hitler " schloß der Leiter die
Sitzung.

Landwirt für die Schadensälle eine Unterstü-
stützung aus der Zentralkasse der Viehbesitzer er¬
hält , der Mitglied eines bestehenden Viehver-
sicherungsoereins ist oder seine Bereitwilligkeit
znm Beitritt zu einem solchen erklärt hat.

Auto und Langholzwagen
Neuenbürg . Auf der Staatsstraße nach Häsen

bei der sogen . Gänsbrunnenwies ereignete sich
vorgestern nachmittag ein Auto -Unfall , der noch
glimpflich abgelaufen ist . Als der Autobesitzer
Gottlieb Raisch  oon Waldrennach auf der
falschen Straßenseite einen Langholzwagen über¬
holen wollte , bemerkte er im letzten Augenblick
die Unmöglichkeit und steuerte ruckartig nach
links , so daß das Auto seitlich umkippte . Wäh¬
rend das Fahrzeug beschädigt wurde , blieb der
Autofahreer unverletzt . Eine gewisse Mitschuld
fall auch den Fuhrmann treffen , der mit seinem
Fuhrwerk wegen der Eisschicht auf der rechten
Straßenseite zu weit links gefahren sein soll.

Vermehrung der Kurgäste
Wildbad . In der letzten Hauptversammlung

6es Kurvereins legte Geschäftsführer Maier die
Fremdenverkehrsverhältnisse des vergangenen
Sommers dar . Er kam zu dem Ergebnis , daß
die Zahl der Kurgäste  sich gegenüber dem
Vorjahr um 1 300 vermehrt  habe.

„Denk an Weihnachten"

Mutter ! Vater ! denkt an die Kinder der
Armen ! Habt ihr nicht ein paar Kleidungs¬
stücke unnütz im Schrank hängen ? Sollte
wirklich kein Schuhzeug unentbehrlich sein?
Wenn ihr schon keine Kleidungsstücke übrig
habt , dann gebt doch etwas vom Obstvorrat
oder aus der Speisekammer als Weihnachts¬
gabe für die Armen . Die glücklichen Emp¬
fänger danken es euch tausendfältig.

Gerichtssaal
Gefängnis für eine gewerbsmäßige Betrügerin

Göppingen , 7. Dez . Mit einer ganz asozia¬
len Persönlichkeit hatte sich das Schöffen¬
gericht Göppingen in der Person der 44 I.
a . geschiedenen Magdalene Stimer  von
Unterkochen bei Aalen zu befassen . Die An¬
geklagte , früher längere Zeit in Göppingen,
wurde im März d . I . aus der Strafanstalt
entlassen und trieb sich seither in der Um¬
gebung herum . 27 Vor st rasen  weist das
Unbescholtenheitsregister aus , darunter mehr¬
jährige Freiheitsstrafen wegen aller mög¬
lichen Vergehen und Verbrechen . Im Sep¬
tember d . I ., als die Nächte kühler wurden,
suchte sie sich wieder eine feste Bleibe und kam
zu Bekannten nach Jebenhausen ohne einen
Pfennig Geld . Wenige Tage darnach hatte
sie diesen , wie auch einer daneben wohnenden
Lehrerin neben einigen Geldbeträgen bereits
ein neues schwarzes Samtkleid abgeschwin¬
delt . daß sie zur Beerdigung ihres angeblich
in Heilbronn verstorbenen Sohnes vorüber¬
gehend gebrauchte . Von der natürlich er¬
logenen Beerdigung kam sie aber nicht mehr
zurück , sondern hatte sich inzwischen in Göp¬
pingen bei einem Ehepaar eingemietet , wo
sie sich Kost und Wohnung , sowie ein Dar¬
lehen von einigen Mark geben ließ . Dabei
spielte sie die vermögende Frau , die aus
einer Sterbeversicherung des toten Sohnes
den Betrag von 360,60 RM . auf der Ober¬
amtssparkasse in Göppingen jederzeit ab¬
heben könne . Als ihr dieses Märchen schließ¬
lich niemand mehr glaubte , holte sie zu
einem großen Coup auf dem hie¬
sigen  P 0 st a m t aus.

Dort erschien sie anfangs November im
angeblichen Auftrag einer bekannten Rent¬
nerin . brachte vor , diese habe ihren Renten¬
bezugsausweis verloren . Da der zuständige
Postinspektor der Bittstellerin glaubte , hän¬
digte er ihr eine neue Ausweiskarte aus.
Mit dieser und einer entsprechenden Quit¬
tung bewaffnet , begab sie sich in ein Pfand¬
leihgeschäft , versetzte dort Karte und Aus-
wers und ließ sich neben I Kleid und 1 Paar
Schuhen den Restbetrag von 38 RM . in bar
ansbezahlen.

Zusammen mit ihrem Liebhaber , für den
sie. um auch diesen standesgemäß zu kleiden,
bei den ihr Wohnung und Kost gebenden
Nentnersleuten noch die entsprechende Win-
terkleidnng aus einem Schrank gestohlen
hatte , wurde das Geld in Ulm verjubelt . Das
Schöffengericht verurteilte die gewerbsmäßige
Betrügerin und Diebin wegen 5 Verbrechen
des Betrugs im Rückfall und 1 Vergehen des
einfachen Diebstahls zu 1 Jahr und
9 Monaten Gefängnis  und ließ den
Haftbefehl bestehen.

ks .rtsiki.mil. : Asviulr . rerd

Bekanntmachung der Kreisleitung der NSDAP.
Morgen Samstag , den 9. Dezember 1933,

nachmittags 4 Uhr findet im Waldhornsaal
in Nagold wieder eine Kreisschulungstagung
statt , an der sämtliche Amts - und Stabswalter
des Kreises Nagold bis zum Blockwart , sowie
die Ortsgruppen -Obmänner der NSKOV . teil¬
zunehmen haben . Die NS .-Gemeinderäte des
Kreises sind zur Teilnahme eingeladen.

W . Lau g. Kreisleiter.

NS .-Hago
Wie vorangezeigt , findet am Sonntag , den

10. 12., 1.30 Uhr in der Traube eine Ver¬
sammlung für den Mittelstand  in
Nagold statt . Die Ortsgruppenleiter vom NS .-
Hago (Kampfbund ) sind dafür verantwortlich,
daß aus ihrem Arbeitsgebiet sämtliche Gewer¬
betreibende zu dieser Versammlung erscheinen.

NS .-Hago -Kreisamtsleitung : O . Kappler.

Bund Nationalsozialistischer deutscher Juristen
Bezirk Tübingen

Am Sonntag , den 10. Dezember , nachmittags
5 Uhr findet im Festsaal der Universität die
erste Hauptversammlung des Bezirks Tübingen,
verbunden mit der feierlichen Gründung der
Fachgruppe „Hochschullehrer " statt . Es werden
sprechen der Gauführer Rechtsanwalt und Notar
Glück - Stuttgart über : „Die politischen Auf¬
gaben des Juristen " . Professor Dr . Schön-
f e l d-Tübingen über „Deutsche Rechtsanschau¬
ung . dargestellt am Beispiel des langobardischen
Rechts ." Der Besuch der Veranstaltung ist Pflicht
für die Mitglieder des VNSDI.
Der Bezirksobmann : Rechtsanwalt Stockburger.

Deutsches Jungvolk in der HI.
Standort Nagold

Am Sonntag , 10, 12. treten alle Inngzüge um
12.30 Uhr auf dem Stadtacker zu einem Aus¬
marsch an . Warm anziehen , Handschuhe mit¬
nehmen . Sprechchor lernen!
Heil Jungvolk ! B e ch t.

An alle Iungvolkführer des Stamms Nagold
Die Besprechung am 9. 12. muß ausfallen . da

die Stammführerschnlung stattfindet . Wir bal¬
len dann die Führerbesprechung am Samstag,
den 16. 12. im HI . Heim in Nagold . Vor¬
schläge für die Gestaltung der Weihnachts¬
feiern mitbringen , Heil Hitler!

Stamm Nagold , Erich B e ch t , Fähnl .-F.

Arbtiitrorgliliisntiolitli für SA.
un- ES. frei

Neue Verfügungen des Stabschefs
Berlin , 7. Dez . Der Stabschef der SA . hat

eine Verfügung erlassen , nach der der Zu¬
gehörigkeit von Angehörigen
der SÄ . und SS . zu Arbeiter¬
organisationen nichts mehrim
W e g e st e h t.

Von maßgebender Seite wird zu dem Er¬
laß des Stabschefs Rühm über das Verbot
der Zugehörigkeit von SA .- und SS .-Mit-
gliedern zu Klubs erklärt , daß dieses Verbot,
wie ans dem Wortlaut auch eindeutig her¬
vorgeht , sich selbstverständlich nur
auf politische Klubs  bezieht . Nicht
betroffen wird die Zugehörigkeit zu Sport-
und anderen unpolitischen Organisationen.

Letzte Nachrichten
Die Reichsregierung

lehnt Schirmherrschaften ah
Berlin , 7 . Dez . Der Reichsminister für

Volksaufklärung und Propaganda , D r . .
Goebbels,  teilt n . a . mit : So begreiflich
an sich der Wunsch der Volksgenossen nach
Mitwirkung der Reichsregierung und ihrer
Mitglieder an Veranstaltungen des öffent¬
lichen Lebens ist . so bedrohlich würde sich
dieser Zustand auf die Dauer für die Ar¬
beitskraft der Reichsregierung auswirken.
Ich appelliere aus diesem Grunde an die
Selbstdisziplin aller Volksgenossen und bitte
sie, in Zukunft von der Vorbringung solcher
Wünsche , wenn es sich nicht um Ereignisse
von st aatspoliti scher Bedeutung
handelt , abznsehen.

Neckar zugefroren
Heidelberg , 7 . Dez . In der Nacht znm

Mittwoch hat sich auf dem Neckar bei Hei¬
delberg  eine Eisdecke gebildet.

Auch vom .oberen Neckar wird gemeldet,
daß bei 7 Grad Külte sich eine feststehende
Eisschicht gebildet hat.

Schwerer Unfall einer Polizeistreife
Chemnitz , 7 . Dez . In dem benachbarten

Nöhrsd 0 rs  geriet ein Leipziger Polizei¬
streifenwagen beim Ueberholen eines anderen
Wagens ins Schleudern , fuhr in den Straßen¬
graben und überschlugsich zweimal.
Von den Insassen des Wagens erlitt der
Fahrer so schwere Verletzungen , daß er bald
darauf im Krankenhaus verstarb . 5 Polizei¬
offiziere wurden schwer , drei leicht verletzt.

Auf der Staatsstraße Bantze n — L öban
stürzte ein Kraftomnibus mit Personen -An-
Hänger , der Arbeiter und Arbeiterinnen nach
der Adolf -Hütte zu bringen hatte , eine kleine
Böschung hinunter , legte sich ans die Seite
und wurde völlig zertrümmert . 20 Insassen,
durchwegs Mädchen und Frauen , wurden
leicht verletzt.
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Übertritt zur SeutMen Front
Saarbrücken , 7. Tez. Tie „Saarbrücker

Zeitung " meldet aus dem saarpfälzischen
Tvrf Walsheim , daß die dortigen Gemeinde¬
räte geschlossen zur Deutschen Front über¬
getreten sind. Auch die bisherigen 5 sozial¬
demokratischen Gemeinderäte haben ihren
liebertritt zur Deutschen Front erklärt.

Prof.Sthnmr Spann wirb denunziert
Berlin , 7. Dez. Wie der Preußische Presse¬

dienst der NSDAP , ans Wien erführt , ist ge¬gen den bekannten Nationalökonomen und
Soziologen, den Wiener Universitütsprvfessor
Othmar Span  n , eine Disziplinar -llnter-
snchung eingeleitet worden. Studenten der
Dollfuß-Richtung denunzierten ihren Lehrer
beim Minister wegen seiner Kritik, die er
mehrfach am Dollfuß-System geübt haben
sott,

Sie spanischen Rechtsparteien verzichten
l auf Regierungsbildung

Paris , 7. Dez. Havas berichtet aus Ma¬
drid , in einer Besprechung der spanischen
Rechtsparteien sei man zu der Entscheidung
gelangt , daß der Augenblick für eine Bil¬
dung einer Rechtseegiernng noch nicht ge¬
kommen sei und daß die Rechtsparteien
zwecks Rückkehr zu einer normalen Lage die
Bildung einer Regierung der Mittelparteien
erleichtern wollen, die dem bei den letzten
Wahlen zum Ausdruck gekommenen Willen
des Bolkes in die Tat umznsetzen verstehe.

Zwei Afenbahnbeamte
tödlich verunglückt

^ Opfer des Glatteises
Kiel, 7. Dez. Auf dem Bahnhof Suchs -

dors  am Kaiser-Wilhelm-Kanal wurden in
der Nacht zum Donnerstag zwei Eisenbahn¬
beamte, ein Schaffner und der Stationsvor¬
steher, von Zügen überfahren und sofort
getötet.

Dazu teilt die Reichsbahndirektion
Altona  mit , daß der Zugschaffner Hit¬
lers  bei der Abfahrt des Zuges vermutlich
während des Einsteigens infolge Glatt¬
eises ausgerutscht  und unter den
Zug geraten ist. Der Bahnhofsvorsteher
Kroeger  meldete diesen Unfall dem Bahn¬
hof Kiel telephonisch. Etwa 20 Minuten spä¬
ter wurde er ebenfalls tot im Gleis liegend
gefunden. Auch er ist ein Opfer des
Glatteises  geworden . Beim Ueberschrei-
ten der Gleise ist er offenbar ausgeglitten

und von dem einfahrenden Güterzug über-
fahren worden . Ein ursächlicher Zusammen¬
hang zwischen beiden Unfällen besteht nicht.

Deutsche Arbeitssrout
übernimmt alle Verpflichtungen

der ihr eingegliederten Verbände
Berlin , 7. Dez. Der Führer der Deutschen

Arbeitsfront , Dr . Robert L e y, gibt bekannt:
Bei der notwendigen Umorganisation

innerhalb der Deutschen Arbeitsfront über¬
nimmt selbstverständlich die Deutsche Ar¬
beitsfront alle Verpflichtungen der Verbände.

Die durch die Mitgliedschaft bei den Ver¬
bünden erworbenen Rechte bleiben also auch
weiterhin garantiert.

Die bisher bei den Verbänden beschäftigten
Angestellten werden ebenso von der Deutschen
Arbeitsfront übernommen . Darüber hinaup
wird die Deutsche Arbeitsfront zur Durch¬
führung ihrer neuen großen Ausgabe noch
mehr Kräfte zur Mitarbeit her¬
an ziehen  bzw . einstellen müssen.

Brand auf ew.nu L-e.hnl-of
Wesermünde, 7. Dez. Ans unbekannter

Ursache brach ans dem Abstellbahnhof
Weser münde - Specke nbüttel  im
Abspann- und im Kesselhaus Feuer aus , das
m den Behältern des Oelschalters reichliche
Nahrung fand. Das Abspannwerk ist völ¬
lig abgebrannt.  Vom Kesselhaus
brannten der Tachstuhl und Boden nieder.

Todesurteil gegen Lustmörder
Koblenz, 7. Tez. Das Schwurgericht ver¬

urteilte den 32jährigen Wohlfahrtscrwerbs-
losen Joseph Kreyer  wegen Mordes,
Körperverletzung und Notzucht,
begangen an der Ehefrau eines
Arbeiters in Anderna  ch, zum Tode
und zu einer Gesamtzuchthausstrafe von
7 Jahren.

Deutsche Hausangestellte verbrannt
Haag, 7. Tez. In der Taendel  st raa t

brach in einem Wohnhaus ein Brand aus,
der schnell eine solche Ausdehnung annahm,
daß es den Bewohnern nicht möglich war,
sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen . Die
l8 Jahre alte deutsche Hausangestellte Paula
Becker und die 3 bzw. 6 Jahre alten Söhn-
chen des Hausbesitzers kamen in den Flam¬
men um. Der Hausbesitzer selbst und sein
Bruder , die in der Verzweiflung vom Balkon
des Hauses auf die Straße sprangen , mußten
schwerverletzt in ein Krankenhaus gebrachtwerden.

Kirschau (Oberlausitz), 7. Dez. In der
Wohnung einer Fabrikarbeiterin brach ein
Stubenbrand aus , dem zwei Kinder im Alter
von 4 und 5 Jahren znm Opfer fielen. In
das Bett der Kinder war zum Anwärmeu
ein heißer Ziegelstein gelegt worden . Das
Bett geriet in Brand nnd bevor das Feuer
bemerkt wurde , waren die Kinder bereits
ohnmächtig geworden und hatten schwere
Verbrennungen nnd Rauchvergiftungen er¬
litten , so daß sie bald daraus starben.

Slaublibermll aus SA-Mann
Dortmund , 7. Dez. Vor dem Auszahlungs¬

lokal der Ruhrknappschaft Dortmund -Beck¬
mann wurde in früher Nachmittagsstunde
ein schwerer Naubübersall verübt . Der Aus¬
zahlungsbeamte war gerade in Begleitung
eines SA .-Mannes , der eine Geldtasche mit
12 000 Mark Inhalt trug , mit seinem Auto
vorgesahren , als ein junger Mann an den
Wagen heransprang , einen Revolver zog und
d e n SA .-M a n n n i e d e r s cho ß. Er ent-

_ Freitag , den  8 . Dezember IM:

riß dem Schwergetrvssenen die Vmche
schwang sich auf ein Fahrrad und erqrist di»
Flucht. Fahrrad und Aktentasche wurden
später ausgefunden. In der Tasche befanden
sich noch 7800 Mark, die der Räuber nicht ae
iunden hatte . Der verletzte SA .-Mann wurde
mit einem schweren Lungenschuß ins Kran¬
kenhaus gebracht.

Gestorbene: Albert Bauer , 25 P2 Jahre . Sprol¬
lenhaus  Gde . Wildbad / Christine Giintkn
ner geb. Maulbetsch, 80 I „ Wildbad
Jakob Rothfuß, Gipsermeister, 67 I ., Gra¬
sen  h a u se n OA. Neuenbürg / Johannes
Bauer , Schäfer, 83 Jahre , Horb / MartinWeick, Calw.

Wetter.
Hochdruck liegt jetzt im Norden, über

Spanien eine Depression. Für Samstag und
Sonntag ist zwar zeitweilig bedecktes und
weniger frostiges, aber vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.
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120—160 Pfd.Lebendgewicht

1) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht— 30—31 ch Sauen.

5. 12. .

25- 28
23- 24

31—34,
26—29
23—25
20—2L

51

49—50-

48—4S-

46—47

44—45

86—44
Marktverlaus : Großvieh wegen deA un¬

bedeutenden Umsatzes nicht notiert , Kälber
Mäßig , Schweine bei schwacher Zufuhr belebt.

Fleischmarkt: Farrensleisch 38—44, Rind¬
fleisch fett 50—55, mittel 43—47, gering 38
bis 42. Kuhfleisch 24—35, Kälber 50- 60,.
Schweine 70—73, Hammel 50—58.
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nicht ausstehen, wenn alle Augenblicke
die Böden neu eingewachst werden. Aber
schon aussehen soll's trotzdem überall!

Da habe ich's eben fein, seit ich
KldlllLLH-Vohnerwachs verwende. Das
gibt einen tritt - und wasserfesten Spic-
gelglanz, der viel länger haltbar ist.
Man muß bei weitem nicht so oft
neu einwachsen. Und wenn die vie¬
len Besuche mit ihren nassen Schuhen
kommen, braucht man nur wieder auf¬
zuglänzen und der Boden strahlt
wieder festlich. Dabei reicht man für
5 6 Zimmer (ca. 80 qm.) mit einer
Pfunddose

Stadt -Drogerie Rudolf Hollaender, Nagold
und G. Eberhardt, Wildberg. 1408

Atz«IdWMi

Ms

MliMllA«« !
bei Ihren Weihnachlseinkäufen
das altbekannte 1415

Kolomsl ^ si 'en-
von

ISglied tsmi sboiwlert«erüeii

0K8 ASS

lMseb.

kkorrkeim , IVestlielis 58
Vertreter : kottUeb INI Iller , Uleusteix 1420

ÄMlIWS
Erbhosrecht

vom 15. Mai 1933
Text mit ausführlichem
Sach-Rcgister, für 45 zZ
vorrätig in der
Vuchhandl.Zaiser,Nagold

Ae

bärt man überall
DIL 1VOLIIL nimmt eine .In .;-
nalimeLte/llln^ ein unter üen
üeut §cben 2ert §cklrl/ten. ckêlen

lUlttvockr neu / ür 40 Bf.
0 . V . Taisei , UucdkLlläluux» dlstzlolck

Leistungsfähige

Hautleimfabrik
sucht für den Schwarzwald tüchtigen,
gut eingesührten

Vertreter
eventuell mit Lagerhaltung.

Angev. unt . Nr . 1417 an den .Gesellschafter'

Neuhinrsbefitzer
Am Sonntag , den 1v. Dezember 1933, nach¬

mittags 2 Uhr findet im Gasthaus zum
Löwen eine

Versammlung des Bundes der
Würlt . Neuhausbesitzer

Bezirksgruppe Nagold statt . Landesgeschäfts-
sührer Schir 0 tt aus Stuttgart wird über
die Landesversammlung vom 6. November
in Stuttgart sowie über den Zusammenschluß
der Alt - und Neuhausbesitzern berichten. We¬
gen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte
ich die seitherigen Mitglieder dringend um
vollzähliges Erscheinen. Ferner sind die Alt¬
hausbesitzer freundlichst eingeladen.
1431 Der Vorsitzende: Brenner.

Eis¬
bahn
Waldlust?
ist befahrbar.

Sllkst-
preislisien

soeben erschienen
und vorrätig bei

Buchhandlg. Zaiser

Ksrtaiiliel
von 5.30 ad

von 2 60 ab
sowie Bastkörbe und

»Taschen zu vorteil¬
haften Preisen

Wegen Aufgabe der
Landwirtschft. verkaufe
ich mein starkes

Pferd Z
Fuchswallach. 9jährig,
sowieein9 Ztr .schweres

Einstellrind
Oberjettingen
Herrenbergerstr. 144.

Wenn.. . Sie jemand
eine Freude
machen wollen,

Sie in Ihrem
inneren Leben vorwärts
kommen wollen.

Sie um ein wert¬
volles Geschenk in
Verlegenheit find.

Sie einer Stunde
gesunder Ent¬
spannung bedürfen.

dann » »

Hilst Ihnen ein gutes Buch
Weihnachtsbücher-Berzeichnisse
find verschickt; wer noch keines erhalten hat, wende sich an die Buchhandlung Zaiser in Nagold , die es sofort überallhin kostenlos sendet

VonLilintlivsllvr SilsgolÄ
Freitag , Samstag 8 15 Uhr
Sonntag nur 2,i5 Uhr

Anny Ondra , die

«IvMvr äk8 kegiiiivilk"
Ein sehr lustiger Tonfilm , denn
Anny Ondia , der weibliche Charlie
Chaplin, sorgt dafür.

Tönendes Beiprogramm.  1423

Habe wsiuo

WlMMllWlSllW
vrötkuet nnck tinckeu 8io sedöns
^usvvabl in 1432

Lurxen , 8olckateu , Ll8eubLbueu,
Lauttacken, ULikIiu -Spiolsaobeu,
kuppen , Aödvl usrv.

uuä lacke rmm Lo8noi>trennckl. sin

CorbsrMrrwse(Insel)
8ountsA8 Kesoklobsen

Tüchtige Vezirksvertreter
für den hiesigen Bezirk zum Ausbau der Werbe¬
organisation einer nationalsozialistischen„Sport-
Illustrierten " gesucht. — Angebote erbeten an
die Organisationsleitung des „NS .-Sport",

Stuttgart , Friedrichstraße 13.
Halbgewaüyenes
schwarz- weißes

Kätzchen
hat sich verlaufen. Ab¬
züge- . bei Otto Kappler

Anterschwandorf
Einen Wurf schöne,

gut ungefütterte ,«,1

M»

Milchschrveirre
verkauft amSayistag
9. Dez., mittags 1 Uhr.

Rapp zum Löwen.

Verkaufe oder tausche
geg. eine gute Milchkuh,
ein schönes, zur Zucht
geeignet., l 3Mon .altes

Rind , ß
Gg.Zeiler,Rosengasse

Haiterbach.

süicl seit vielen jubres
cke beliebten

clesv 8ie loses 6ev
Lcbleiw us6 bsltes <li
Lcirleimbäute Ibrer ^ t-
siusxsorxsse xesusil.
Ibr lüstixer Ksucber-
Lstarrb üiebt . )erler

Tex ist kür Lie 6e ^ ios l

eotslWeil-, oml 7S kki.
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Srlttsche Weihnacht-
Seutsche Gaben

Weihnachten ist ei» besinnliches. Fest, wie
wir kein anderes besitzen, Es ist das Fest der
Kinder — aber auch der Erwachsene».

Mit einer unerhörten Kraft fängt es uns
alle ein und umspinnt uns mit dem Zauber
der Ecinnernng . Und das herrlichste: Weih¬
nacht ist ein deutsches Fest! Der deutsche
Lhristbaum brennt und wenn er nur ein
ganz kleines Bäumchen ist. Knecht Ruprecht,
auch der Weihnachtsmann geheißen, stapft
durch den Wald , durch Stadt und Torf . Das
Ghristkinb führt hin durch die deutschen
tzande.

Andere Bölker der Welt haben ein deut¬
sches  Weihnachten nicht.

Haben wir das nicht alle erfahren , da wir
als Frontsoldaten des Weltkrieges unsere
Pflicht erfüllten : m Frankreich, Belgien,
Rußland, auf dem Meer , überall , wo wir
um Deutschlands Zukunft unser Leben ein¬
gesetzt?

Da gab es damals winzige zusammenleg¬
bare Bäumchen, im Liebesgabenpaket sorg¬
fältig verpackt. Wir stellten sie behutsam auf
den rohen Tisch im Unterstand , nn Stollen
oder Mannschaftsraum . Wir holten uns rich¬
tige Tannen aus den Waldungen und
schmückten sie, so gut es gehen wollte, in
vorderster Linie. Ja . einmal setzten wir die
brennenden Bäume sogar aus den Graben¬
rand — das war an der russischen Front —
und sangen unsere deutschen Weihnachtslie¬
der in die schweigende heilige Nacht. Keine
Granate zerriß die Stille . Der Krieg hielt
den Atem an . Drüben — die Russen —
lauschten den deutschen Weisen lind beharr-
ten bei dem Waffenstillstand der Weihnachts¬
nacht.

Und die Bevölkerung in den Gebieten
hinter der deutschen Front im West und Ost,
sie nahmen mit Staunen und mit Neugier
Anteil an dem deutschen Weihnachtsfest, wie
es unsere deutschen Feldgrauen als heimische
Sitte auf fremden Boden verpflanzten.

Und es ist nicht noch heute so, daß draußen
in der Welt unsere Ausländsdeutschen ge¬
rade das Weihnachtsfest nach deutscher Art

begehen? Und müßten sie auch, wie etwa in
Florida , erhebliche Kosten daran anwenden,
um ihre Gaben unter einem Weihnachts¬
baum legen zu können.

Und bürgert sich nicht — wie wir genau
wissen — die deutsche Weife Weihnacht zu
begehen, inimer mehr im Ausland eiiM

Es gehört mit auf das Konto der Novem-
berlinge, der Marxisten und Juden , der inar-
xistisch-liberalistischen Presse und ihrer Krea¬
turen , daß sie das Weihnachtsfest wie jeden
Gottesglanben in unserem Volk verhöhnten
und zugrunde richten wollten, genau so, wie

, der Bolschewismus Gott und jede Religion
mit Mord und Brand geschändet hat . Darum
atmen wir heute in dem Deutschland unseres
Führers Adolf Hitler auf . Der Kanzler hat
daS deutsche Volk, die deutschen Arbeiter der
Faust und der Stirn aus den Klauen des
Irrwahns des Kommunismus und Marxis¬
mus gerissen, und sie zurückgeführt zur
Volksverbundenheit.

Ein Volk, unser deutsches Volk, rüstet zum
deutschen Weihnachten.

Gegen den Klang der deutschen Weihnachts¬
glocken kommt das Gekläff der Feinde un¬
seres Volkes nicht an , die heute irn Ausland
die verbrecherische Hetze gegen uns betreiben.

Wir begehen feierlich das deutsche Weih¬
nachtsfest, und jeder sorgt zu seinein Teil,
daß jeder Freude spendet.

Freilich sind Geschenke nur ein äußeres
Zeichen des inneren Gefühls am Weihnach¬
ten. Doch muß es Aufgabe jedes einzelnen
sein, zu opfern für die Aermeren seiner
Volksgenossen, damit jedweder eine Gabe
denen schenken kann, die ihm ans Herz ge¬
wachsen sind. Dann werden all die Pfennige,
mit denen die tausendfältigen Gaben erstan¬
den werden, zum Helfer noch in einem wei¬
teren höheren Sinne : Vermittler werden sie
von Brot und Arbeit für Hunderttansende.
die in unserer Heimat Jahr um Jahr in bit¬
terer Not gelebt und heute noch hilfsbe¬
dürftig sind.

Daran muß jeder denken, der sich zur
Volksverbundenheit bekennt.

Das deutsche Weihnachtsfest, an dem der
Weihnachtsmann durch Städte und durch
Dörfer geht, verlangt deshalb von jedem
Volksgenossen: D e n t s che Weihnacht-
Deutsche Gaben"

Nikolaustag im Ruffengraben
von Heinrich Stege

Ter Michel war wirklich bös. Brummig
saß er im Unterstand und wollte von nichts
wissen und hören, keinen Doppelkopf spielen
und einen Stacheldraht trinken. Nicht ein¬
mal schimpfen tat er. und das wollte viel
lagen. Denn Michel hatte das größte Biaul¬
werk in der Batterie . Wehe dem. der ihm
m den Weg kam. Und doch hatten alle den
Michel gern. War so ein flinker Kerl, immer
gefällig und lustig, zu dummen Streichen
aufgelegt und der Bravsten einer, wenn es
um die Wurst ging. Als ihm der Russe sei¬
nen Fernsprechunterstand einschoß, kroch er
aus den Trümmern heraus und drohte mit
der Faust zu Bioskali hinüber : „Machst du
dett noch einmal , dann fordere ich meinen
Schein und ziehe!"

Heute war nichts los mit Michel. Und
schuld allein war daran der Hauptmann.
Ter hatte am Mittag die Kanoniere zusam-
inengenommen und gesagt: „Kinder, es Hilst
alles nichts. Es ist wieder einmal Essig mit
dem Weihnachtsurlaub . Zwei Plätze im Ur-
iauberzug hat das Regiment uns nur zu¬
gebilligt, und die muß ich dem Meyer und
dem Fröhlich von der großen Bagage geben,
auf die warten zu Hanse die Frau und ein
halbes Dutzend Kinder. Na, wir brauen uns
einen ordentlichen Grog und backen Pfann¬
kuchen dazu, gerade wie im vorigen Jahre ."
Da hatten sie alle den Kopf hängen lassen,
denn jeder hatte doch im stillen gehofft:
„Diesmal bist du dran ." Aber schließlich-
hatten sie die Arme gereckt und einer den
anderen angestoßen: „Na , dann helpt dat
»ich." Nur der Michel blieb bockbeinig. Es
war aber auch gar zu schlimm. Gestern hatte
die Stina geschrieben, alle aus dem Dorf
seien schon auf Urlaub gewesen, nur der
Michel nicht; käme er auch diese Weihnach¬
ten nicht, dann müsse sie . . . der Michel
kraute sich die Haare . Die Stina konnte es
währ machen. Sie war genau so ein Dick¬
kops wie er. Und er stieß Rauchwolken auf
Rauchwolken aus seiner Pfeife.

Am andern Morgen packte Michel seine
Siebensachen, einen ordentlichen Kanten
Kommißbrot, zwei Büchsen Fleischkonserven,
ein Spiel Karten , die Mundfiedel , und zog
auf Grabenbevbachtnng . Der Hauptmann
hatte ihn kommen lassen und ihn scharf
durch sein Einglas angesehen: „Michel, die
Infanterie schimpft mal wieder auf uns
Artilleristen, wir schössen zu kurz und zu
wenig. Geh mal nach vorn , horch dich um
und mach' ihr bessere Laune ." Zum Leut¬
nant hatte er aber gemeint, als Michel hin¬
aus war : „Das wird ihn aus andere Gedan¬
ken bringen ."

Der Büchel stampfte indessen durch den
ranfgraben . Ein Vergnügen war es gerade
>ttchl. Bis an die Knie ng der Moder und
dazu regnete und schnelle es in lieblichem
Durcheinander. Michel fluchte leise vor sich
h">: „Daß mir die Knobelbecher nur nicht
necken bleiben", und fiel mit Gepolter in den
Achten Flügelunterstand der I. Kompanie,
«in Hallo empfing ihn : „Mensch, Bomben-

schmeißer, läßt du dich auch mal wieder
sehen? Wie steht's denn bei euch hinten in
der Etappe ?" Michel grinste: „Alle Tage
Fettlebe, Hindenburggrütze und Mackensen¬
schmiere." Aber dann legte er sein Gesicht in
Falten : „Kenen Urlaub gibt et nich!" und
erzählte seine Geschichte. „Na, wenn's weiter
nischt is , dann kann dir geholfen werden."
Sergeant Becker zog einen Zettel aus der
Tasche und schob ihn über den Tisch: „Da
lies !" „Det is nich so einfach bei der Akustik,
die bei euch herrscht. Rückt mir man die
Tranfunzel ein bißchen näher ." Michel wischte
sich den Rauch aus den Augen und las:
„Regimentsbefehl! Um Klarheit über die
Kräfteverteilung des Gegners vor der Front
zu erhalten , ist es erwünscht, in den nächsten
Tagen Gefangene einzubringen . Erfolg¬
reichen Patrouillengängern stellt die Divi¬
sion Urlaub außer der Reihe in Aussicht!"

Michel schüttelt den Kopf. „Ganz schön,
aber warum versucht ihr det nich selber?"
„In unserem Abschnitt ist nischt zu machen.
Drüben an der Ecke sitzt der Iwan . Der Paßt
dir höllisch auf die Finger und knallt jeden
ab, der die Nase heraussteckt, und nachts
haben sie weiter rechts so ein verdammtes
Maschinengewehr." Michel nickte: „Da haste
recht." Aber im Innern bohrte und wurmte
es ihn doch, und am Nachmittag schlich ec
durch den Graben , lugte hier durch eine
Schießscharte und hob seinen Kopf vorsichtig
über die Traverse . Ganz still und ruhig war
es zwischen den Linien, auf dem Stachel¬
draht saß eine Goldammer und wippte mit
den Flügeln . Nur drüben , nicht fünfzig
Schritte vor Büchel, flog hin und wieder
Erde über den Rand der russischen Sappe,
tauchte eine braune Tellermütze hinter der
Brustwehr auf . Michel überlegte : wenn
man den spanischen Reiter zur Seite rückte,
am Wegrande entlang kroch und hinter dein
kleinen Busch sich auf die Lauer legte,
konnte man in zwei, drei Sprüngen in der
Sappe sein und sich einen russischen Fisch
angeln . Aber der Knall-Iwan ! Musik klang
vom Russengraben herüber : Was feiern die
schon wieder? sagte er halblaut vor sich hin.
„Nikolaustag ", erwiderte Becker, der ihm
nachgegangen war . „Aber der ist doch am
6. und heute haben wir den . . ." „Ganz
recht, die Kerle sind doch um zwölf Tage
zurück in der Kulturgeschichte." „Stimmt,
stimmt", Michel Pfiff durch die Zähne.
„Großartig . Dann sind sie heut abend voll.
Dann werden wir det Ding schon drehen.
Dat du mir nur dat Maul hältst ." Und er
packte den Sergeanten aufgeregt am Aermel.

Stockdunkel war eS. Em scharfer West¬
wind trieb den Russen Schnee und Hagel
ins Gesicht. Michel schmunzelte: „Sv ist et
recht." Er gab Becker und seiner Gruppe , die
zwischeu den beiden Schulterwehren stand,
noch ein Paar Anweisungen : „Also nich ge¬
muckst! Nur , wenn ick wie 'ne Eule schreie,
dann die Handgranaten losgepseffert, aber
in hohem Bogen, daß mir keine anf 'n Dätz
fällt ." Dann schwana er stich über die Brust¬

wehr. Die Zurückgebliebenen starrten in die
Dunkelheit. Leise knackte es im Draht . Drü¬
ben blieb alles ruhig . Nur hin und wieder
klang ein Liederfetzen durch den Sturm.
Langsam kroch die Zeit . Becker trat ungedul¬
dig von einem Fuß aus den andern . Eine
Leuchtkugel zischte auf . Ein Maschinengewehr
Hub an , zu tacken. Rief da nicht ein Käuz¬
chen? „Einundzwanzig , zweiundzwanzig,
dreiundzwanzig !" Die Handgranaten fuhren
durch die Luft, die Salve krachte. In den
Graben stolperte eine braune Masse, eine
feldgraue folgte: „Aufgepaht , ich Hab' ihn.
Nun aber weg, ehe sie uns mit Artillerie
beflastern." Im Unterstand schrie alles
durcheinander . Der Russe rieb sich die Backe,
über die eine lange Schwarre lief. „Siehste
Iwan , kamste gleich mit . wie ick dir zu¬
redete. brauchte ich nicht mit der Draht¬
schere nachzuhelfen. Pfui Deibel, stinkt der
Kerl nach Wudki. Zeig mal die Pulle her.
Leer natürlich ! Kein Herz haste für 'n dur¬
stigen Landser." Michel spuckte verächtlich
aus . „Kinder , gebt mal die Taschenlampe
her. ick will seine Achselklappen ableuchten!
— 176! So 'ne hohe Hausnummer haben
wir hier noch nicht gehabt . Da wird sich
die Division freuen ."

40 Stunden später saß Büchel im Ur¬
lauberzug . Der brauste und donnerte der
Heimat zu. Michel schmauchte behaglich seine
Pfeife und spielte mit dem Kreuz und dem
schwarzweißen Band an seinem Wafsenrvck.
„Klappt 's , dann bin ich gerade am 24. bei
Muttern , und wenn die Stine dann nich
zufrieden is , kann sie sich übers Jahr den
Urlanbsrnssen allein greisen."

-H'lNr,,F

Jede Hausfrau die wichtige Forderung
versteht:

Gebraucht in der Wirtschaft
nur deutsches Gerät

WürttembergmZahlen
Mehr SauOMmgen, aber weniger Kinder

Nach der Volkszählung vom 16. Juni 1933
betrug die Zahl der Einzel-, Familien - und
Anstaltshanshaltnngen in ganz Württem¬
berg bei einer ortsanwesenden Bevölkerung
von 2 713 150 rund 691 400. Im Vergleich
zur vorausgehenden Volkszählung vom 16.
Juni 1925 hat sich die Einwohnerzahl um
4.6 Proz ., die der Haushaltungen dagegen um
rund 75 900 oder 12,3°/» erhöht.  Die
Zahl der Haushaltungen ist demnach nahe¬
zu dreimal so rasch gewachsen
wie die Einwohnerzahl . Mit der starken Zu¬
nahme der Haushaltungen bei gleichzeitigem
Geburtenrückgang ist die Durchschnittsgröße
der Haushaltungen erneut gesunken. Sie
beläuft sich heute nur noch auf 3,92 Perso¬
nen gegenüber 4,22 Mitte 1925, 4,50 im De¬
zember 1910 und 4,59 im Dezember 1880.
Im ganzen Reich liegt die Kopfzahl der
Haushaltung mit 3,72 unter dem württem-
bergischen Durchschnitt, was in der Haupt¬
sache darauf zurückzuführen ist, daß in
Württemberg die Verstädterung der Be-
völkerung nicht in dem Grad fortgeschritten
ist wie im Reich. Auf dem Lande rst die
Kopfzahl der Haushaltungen in der Regel
höher als in der Stadt ; sie beträgt in Würt¬
temberg in den Gemeinden unter 5000 Ein¬
wohner 4,12 und in den größeren Gemeinden
3,69. Für Stuttgart berechnet sich eine Durch¬
schnittsgröße von 3,58 Personen.

UaLknckten
Amerikanischen Austausch-Akademikern

gefällt das neue Deutschland
Im Rahmen einer Radioübertragung über

den Berliner Kurzwellensender, die anläßlich
des alljährlich in Palo Alto (Kalifornien)
zwischen den Mannschaften der Kaliforni¬
schen und der Loland -Stansord -Universität
siattsindenden Fußballspiels von 30 amerika¬
nischen und deutschen Austauschstudenten
veranstaltet wurde , äußerte sich General¬
major R. P . B a r r o w s, Roosevclt-Aus-
tauschprofessor und ehemaliger Rektor der
Universität Kalifornien , über die im neuen
Deutschland empfangenen Eindrück  e.
„Deutschland ist," so sagte Professor Bar-
rows , „ein schönes Land, und wir freuen
uns , einige Monate hier leben zu können.
Ihm fehlt zwar das Klima Kaliforniens , da¬
für kann es aber einen großen Führer und
ein zuversichtlich-mutiges Volk sein eigen
nennen . . ." Aehnlich äußerte sich-auch Pro¬
fessor Bolt  aus Lleveland : „Ich hatte er-
wartet , in Deutschland ein Chaos zu finden,
habe aber weder Gewalttaten noch auch nur
die geringsten Ungerechtigkeiten beobachten
können . . ."

Fürstin und Gräfin am Pranger!
In diesem Jahr ist Turin zum nationa¬

len Modemittelpnnkt Italiens erklärt wor¬
den. Alle Erzeugnisse des heimischen italie-
nischen Mvdeschaffens werden hier zusam-
mengefaßt. Das faschistische Italien fordert
von seinen Bürgern , daß sie nur diese Er-

zeuguisie tragen und bezeichnet denjenigen
Italiener , der ausländische Kleidungsstücke
kaust und sich nach ausländischer Mode klei-
det, als einen vaterlandslosen Gesellen. Drei
hohe italienische Damen — eine Fürstin und
zwei Gräfinnen — wurden kürzlich öffentlich
angeprangert , weil sie ihre Sommerkleider
aus Paris bezogen hatten . So wirbt das
neue Italien praktisch für seine heimischen
Waren ! — Auch in Deutschland sind neue
Kräfte am Werk, um das heimische Mode-
schassen mehr als bisher zu würdigen und
die deutschen Frauen auf die Schönheit und
Zweckmäßigkeitechter deutscher Kleiderkultur
aufmerksam zu machen.

Eine schneidig« Braut
Ein junger Finne hat ein flehentliches

Schreiben an die Militärbehörden geschickt,
in dem er inständig bittet , ein Jahr lang
zum Heeresdienst zugelassen zu werden. Als
er sich im Jahre 1927 stellte, wurde er als
nicht verwendungsfähig erklärt und nach
Hause geschickt. Nun aber besteht er dararf,
in das Heer ausgenommen zu werden, —
denn das Mädchen seiner Wahl hat sich ge¬
weigert , ihn zu heiraten , bevor er sein Jcchr
abgedient hat.

Zeitschristenfchau
Hausarzt oder Spezialarzt

„Welchen von beiden soll ich wählen?" Diese
Frage wurde zu allen Zeiten von den Leidenden
aufgeworfen, und man bevorzugte eine Zeitlang
den Spezialisten fast zu sehr. Im letzten Jahr¬
zehnt scheint sich aber eine Wandlung in um¬
gekehrter Richtung zu vollziehen. Am idealsten ist
es aber, wenn Hausarzt und Spezialist segens¬
reich zusammenarbeiten. Der Facharzt meistert
sein Instrument , der Hausarzt jedoch ist unent¬
behrlich für die Kenntnisse der Konstitution und
die Einzelpersönlichkeit des Patienten , sowie für
das liebevolle Eingehen auf seine großen und
kleinen Wünsche. Einen interessanten Aufsatz
hierüber lesen wir im neuesten Heft von Lyons
illustrierter Frauenzeitschrift ,.M odenscha  u".
aus dessen vielseitigem Inhalt wir nur zwei fes¬
selnde Artikel nennen. „Konferenz mit dem
Weihnachtsmann" und „Heilkräuter aus deut¬
scher Erde". Fesselnd wie immer zu plaudern
versteht Frau Anna Paula über allerlei haus¬
wirtschaftliche und andere Fragen. Der zum
Teil farbig ausgeführte Modenteil des Dezem¬
berheftes der „Modenschau"  enthält 150
neue geschmackvolle Modelle für Wintersport,
Haus und Gesellschaft für jedes Alter. Mit
dem Anfertigen' der Handarbeiten. Puppenklei¬
der und Tiere in Strick- und Häkelarbeit muß
man jetzt beginnen, damit sie rechtzeitig unter
dem Weihnachtsbaum Freude bereiten.

„Blick in die Schweiz"
Zum November-Heft der Siidd. Monatshefte

Das November-Heft der „Süddeutschen Mo¬
natshefte" ist einer umfassenden Ueberschau
über die Probleme der heutigen Schweiz gewid¬
met. Die bekannte Zeitschrift übernimmt damit
eine ungemein wichtige Aufgabe; denn gerade
das neue Deutschland, daß so außerordentlich
intensiv mit sich selbst beschäftigt ist und sein
muß, darf niemals die Sicht auf seine Nachbar¬
länder und deren Lebensfragen verlieren. Ob¬
wohl die Schweiz einer unserer kleineren Nach¬
barstaaten ist. hat sie in Deutschland, und ins¬
besondere im Deutschen Süden und Südwesten,
immer besonderes Interesse erweckt. Hat sich doch
wie Paul Schmitt  in der Zusammenfassung
dieses Heftes hervorhebt, im Gegensatz zu ande¬
ren Gebieten, die früher von den Grenzen des
Reiches umschlossen waren, der kulturelle Zu¬
sammenhang zwischen dem deutsch-sprachlichen
Teil der Schweiz, dem Reich und Oesterreich
nicht gelockert. Aber auch aus einem anderen
Grunde ist gerade jetzt ein „Blick in die Schweiz"
besonders vonnöten: Nicht zum wenigsten durch
die Einflüsse anderer Mächte stehen wesentliche
Kreise der Schweiz dem nat .-soz. Deutschland mit
Zurückhaltunggegenüber. Diese Stimmung kann
und soll nun nicht durch irgendeine „Propagan¬
da-Aktion" geändert werden, sondern durch den
Versuch, den Schweizern zu zeigen, wie wir
heute ihr Land und ihre Probleme sehen.

Das inhaltsreiche Heft enthält außerdem einen
Aufsatz Karl Alexander von Müllers
über den eben verstorbenen langjährigen Mit¬
träger und Mitarbeiter der Süddeutschen Mo¬
natshefte. Josef Hofmiller.  aus dessen
Nachlaß noch einige seiner liebevoll gearbeiteten
Buchbesprechungen über neue Goethe-Literatur
und verschiedene Neuerscheinungen veröffentlicht
werben.

Der geheimnisvolle Wiistenzepp
Nur wenigen wird es bekannt sein, daß im

Herbst des Kriegsjahres 1917 ein deutsches Mi¬
litärluftschiff sich mit Waffen und Medikamente»
auf den Weg machte, um der tapferen Streit¬
macht Lettow-Vorbecks in Deutsch-Ost-Afrika Hil¬
fe zu bringen. Nach vielen Schwierigkeitenstar¬
tete L 59 vom bulgarischen Iamboli und ge¬
langte fast bis an die NordwestgrenzeAbessi¬
niens. als ein Funkspruch die Rückkehr befahl.
Um diesen Funkbefehl schwebt ein großes Ge¬
heimnis. niemand weiß heute, wer diesen Funk¬
spruch veranlaßt hat, man behauptet sogar, daß
die Engländer diesen Rückkehrbefehl an L 59
gegeben haben. Die „Deutsche Flugillustrierte",
deren neuestes am Mittwoch erschienenesHeft
dem Jubiläum der Echterdinger Zeppelinspende
gewidmet ist, bringt ausführliche Tatsachen¬
berichte über den geheimnisvollen Wiistenzepp.
Auch über die Rolle der Marineluftschiffe in
der Skagerakschlacht bringt die „Deutsche Flug¬
illustrierte" einen eingehenden Bericht mit zahl¬
reichen bisher unbekannten Fotos. Der Lehens¬
weg des genialen Grafen Zeppelin, die künfti¬
gen Wege des Transozean-Flugverkehrs —
das sind nur einige Abhandlungen in der neuen
„Deutschen Flugillustrierten", die jeden Mitt¬
woch für 20 Pfg . zu haben ist.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungK. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.
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Bismarck schreibt:
„Was bei uns in die Häuslichkeit der

Frau durchgedrungen ist, daS fitzt fest, viel
Wer als das auS Parteikämpfen im öffent¬
lichen ^even hervorgehende und mit der
»Kampfstellung wechselnde Urteil der Männer.
'Es ist der Reinertrag des ganzen politischen
'Geschäftes , waS sich im häuslichen Leben
'niederschlägt . Es überträgt sich auf die
Kinder , ist dauerhafter , und auch im Falle
der Gefährdung hält eS fester . Hat der
deutsche Reichsgedanke einmal die Anerken¬
nung der deutschen Weiblichkeit gewonnen,
dann ist er unzerstörbar und wird es blei¬
ben . Ich sehe in der häuslichen Tradition
der Deutschen Mutter und Frau eine festere
Bürgschaft für unsere politische Zukunft als
in irgend einer Bastion unserer Festungen.
Die Ueberzeugung , welche einmal in die
Familie durchgedrungen ist . hält die Weib¬
lichkeit strammer fest als Wehr und Waffen,
und wenn wir je das Unglück hätten , einen
ungünstigen Krieg zu führen . Schlachten zu
verlieren oder ungeschickt regiert zu werden:
die Tatsache , daß der Glaube zu unserer
politischen Einheit bis in die Frauengemächer
gedrungen ist , wird uns immer wieder zn-
sammenbringen und im Falle der Entschei¬
dung wird es sich Herausstellen , daß in der
elementaren Herzensbewegung des „ewig-
weiblichen * eine stärkere Macht steckt als in
den zersetzenden Säuren , die unsere Männer¬
parteien auseinander bringen . Mein Ver¬
trauen in die Zukunft beruht ans der
Stellung , welche die deutsche Frau genom¬
men hat.

Die Ueberzeugung einer Frau ist nicht w
veränderlich , sie entsteht langsam , nicht leicht,
entstand sie aber einmal so, ist sie weniger
leicht zu erschüttern .*

WaE Kann
eins

Für die sich verheiratende Tochter besteht
ein Rechtsanspruch  ans die Aussteuer,
bezw. die Einklagung der Aussteuer muß in¬
nerhalb eines Jahres  nach getätigter
Eheschließung erfolgt sein . Ist die Eheschlie¬
ßung gegen den Willen der Eltern vollzogen
worden , dann steht der minderjährigen Toch¬
ter kein Anspruch auf die Anssteuer zu . Eben¬
so kann von den Eltern die Herausgabe einer
Aussteller abgelehnt werden , wenn sich die
Tochter eine Verfehlung zuschulden kommen
ließ , die dem Vater oder der Mutter das
Recht gibt , den Pflichtteil (gesetzlichen Erb¬
anspruch ) vvrzuenthalten . Dem Vater kann
die Verabfolgung einer angemessenen Ans¬
steuer nur dann abverlangt werden , wenn er
die Aussteuer ohne Gefährdung seines stan¬
desgemäßen Unterhaltes zu gewähren ver¬
mag . Ebensowenig kann dem Vater oder der
Mutter eine Allssteuer abgefordert werden,
wenn die Tochter ein ausreichendes Vermö¬
gen besitzt, um sich selber die Aussteuer zu be¬
schaffen.

Kitt Like Ketttiscäa/t« t/Vo « AopL Ais ÄttH ttt
und einen dunkelbraunen Jumper auS An¬
gorawolle , glatt rechts gestrickt.

Auch Morgenröcke aus elegantem Stofs
versteht man mit wollenen Kragen in der
verschiedensten Ausführung , die Modezeit¬
schriften geben meist gute Vorlagen . Bor
allem aber ist die Mode der Jumper so reich¬
haltig wie nur je und läßt die hübschesten
Ausführungen zu.

Sehr reizvoll find kleine Stickereien , die
man nach Fertigstellung auf dem gestrickten
Jumper anbringt , und zwar am besten
Punkte , Kreise oder Vierecke. Man kann sie
in abstechender Wolle oder auch in gleich-

Alle Frauen wollen heute gern „bestrik-
kend* fern, — die vielen entzückenden Gegen¬
stände , die die Frau verschönen , kann man
sich selber mit Stricknadeln und Wolle ziem¬
lich preiswert Herstellen . Diese Handarbeit
macht allen Freude , und es Plaudert sich so
gut dabei , wenn man im gemütlichen Kreise
beisammensitzt.

Die Strickmode ist mehr aus der Höhe als
jemals . Sogar auf teuren Mänteln sieht
man gestrickte Kragen und Manschetten , und
man muß gestehen , daß diese Verzierung
sehr hübsch wirkt , abgesehen davon , daß sie
haltbar und praktisch ist. Junge Mädchen,

Niemand soll hungern oder friere»
Blick in eine Strickstube, in der warme Kleidungsstücke für das Winterhilsswerk fertiggestellt werden.

die bekanntlich die Veränderung lieben , kön¬
nen sogar verschiedenfarbige Garnituren
Herstellen , um damit einem Kleidungsstück
eiil abwechselndes Aussehen zu geben . Die
Mäntel und Jackenkragen sind meist aus
Angorawolle gestrickt und zwar in Rippen
von drei rechten und drei linken Maschen.
Nett sieht ein Modellmantel aus beigefar-
benem Wollstoff aus , der mit Manschetten
und einem langen Schalkragen aus dunkel¬
brauner Angorawolle geschmückt ist. Dazu
trägt man einen beigefarbenen , glatten Rock

Die
Wasserdichter Kitt für zerbrochene Porzel¬

langefäße kann aus Bleiglätte und Glyzerin
hergestellt werden . Man rührt beide Teile
in gleicher Menge zusammen , bestreicht die
schadhaften Stellen damit und drückt sie fest
gegeneinander.

*

Blühende Zweige kann man zu Weihnach¬
ten im Hause haben , wenn man jetzt mit
Knospen versehene Stiele abschneidet , sie
zwei Tage in ein kühles Zimmer legt und
sie dann in ein Gesäß mit Wasser stellt . Die
Temperatur sollte nicht über 20 Grad liegen.
Es eignen sich Flieder , japanische Öuitte.
Kastanie Weide . Haselnuß und alle früh¬
blühenden Ziersträucher dafür.

Kerzenflecken aut Holzmöbeln darf man
nicht abkratzen , da die Politur darunter lei¬
det . Man kann sie mit einem in Oel ge¬
tränkten Läppchen ohne weiteres abwischen.

*

Brokatstoffe und Brokatschuhe , die man in
gesellschaftlichen Veranstaltungen trägt , be¬
kommen leicht ein stumpfes , dunkles Aus¬
sehen. Sie erhalten aber wieder neuen
Glanz , wenn man sie von Zeit zu Zeit mit
einem Lederlappen , einem sog. Fensterleder,
abreibt.

Starker unangenehmer Pelzgeruch , wie
ihn manche Felle , namentlich Skunks , aus¬
strömen . läßt sich durch folgende Prozedur
vertreiben . Man legt den Pelz auf ein gro¬
ßes Leinentuch oder eine undurchlägige
Decke, und man bestreut ihn ganz mit fein¬
gemahlenein Kaffee . Der Kaffee nimmt den
unangenehmen Gereich an . Man beläßt den
Pelz einige Tage in dem zugeichlageiieii
Tuch . Hernach klopft man ihn gilt aus und
er ist fast vollkommen geruchfrei.

Namentlich unvernickelte Bügeleisen neigen
sehr leicht zur Rostbildung . Dieser kann man
Vorbeugen , wenn man nach Beendigung der
Plättarbeit das noch warme Eisen mit alten
Kerzenresten einreibt . Beim Wiedergebrauch
reibt man die Wachsschicht dann nach vor¬
heriger Erhitzung des Bügeleisens mit einein
sauberen Lappen wieder ab.

Grotzmiitterchen liest vor

farbiger Seide , je nach Geschmack, ausfüh-
reu.

Sehr viel werden ganz einfach gestrickte,
vorn mit einer Knopfreihe geschlossene
Westen getragen , die für die kalten Tage ja
auch ungemein praktisch sind.

Durch Knöpfe und Gürtelschnalle kann
man einen einfarbigen Jumper reizvoll be¬
leben , zum Beispiel sieht ein marineblauer
Jumper mit weißem oder rotem Knopfbesatz
besonders sportlich und frisch aus.

Auch Schals sind ein beliebtes Objekt für
Strickerinnen . An kalten Tagen , auf dem
Fahrrad oder im Auto mag man so einen
warmen Wollschal nicht missen . Man strickt
ihn gern mit dazu passender Mütze und auch
wohl mit Handschuhen , denn auch in Strick¬
handschuhen gibt es viele und höchst verlok-
kende Neuheiten . So wirkt sehr gut ein
dunkelblauer Strickhandschuh mit hellgrauer
breiter Fechtmanschette . Die Farbenzusam¬
menstellungen müssen sich natürlich nach
dem Kostüm richten , zu dem mau den Hand¬
schuh tragen will.

In Mützen gibt es die neue Mode der
sogenannten Turbane , die aus einer glatten
Röhre bestehen , deren oberes Ende nur um¬
gerollt wird . Diese Mützen stehen ganz jun¬
gen Mädchen gut . Wenn man es nicht liebt,
daß auf dem Kopf ein Stückchen Haar durch¬
schimmert , so braucht man die Umschlag¬
stelle nur mit einem Wollfaden zusammeu-
zuziehen . Diese Mützen sind schon deshalb
angenehm , weil man keine Strickkünstler in
zu sein braucht , um sie herzustellen . Eine
glatte Röhre , rechts und links gestrickt, die
gerade die Kopfweite haben muß , bringt
wohl jede fertig!

Im allgemeinen werden die Mützen jetzt
tief in die eine Stirnseite gezogen und dann
mit einem Knopf verziert . Zum Skilaufen
braucht man auch Mütze , Handschuhe und
Schal , — also tut mau gut . beizeiten mit
dem Stricken anzufangen , denn wenn plötz¬
lich Schnee fällt , möchte man doch seine
Sachen fertig haben . Da heute marineblaue
Skianzüge bevorzugt werden , ist man bei der
Wahl der Farbe für Mütze usw . gar nicht
beschränkt , sondern kann man ganz seinem
persönlichen Geschmack folgen.

llm von einem Menschen sagen zu können,
daß er wohlgeboren ist . muß man wissen,
das; er gesund und erbgesund ist. Ja es ist
dafür wichtiger , daß er erbgesund ist. als
daß er selbst gesund ist.

EmilIörnsu.  Tr . med . I . S ch w a b.

Im Winter brauchen wir dt« Bewegungen
des Körpers notwendiger  als im Som-
urer. Smd doch unsere Speisen durchweg
schwerer , der Aufenthalt in frischer Lust und
Sonne verhältnismäßig selten, Freiluftbaden
und Schwimmen müssen eingestellt werden
usw . Da bleibt uns als Ausgleich nur die
tägliche Gymnastik bei geöffnetem Fenster.

Ihr gesundheitlicher Wert liegt nicht in
der Einzelbewegung , sondern in dem Ziel:
die Muskeln vor dem Einrosten und das
Blut vor dem Dickwerden zu bewahren.
Welche Methode man erwählt , ist dafür
ziemlich gleichgültig . Alle enthalten Gutes
und weniger Gutes . Kränkliche Menschen
sollten sich dem Rat eines Fachmannes oder
ArzteS unterziehen . Uebertreibungen richten
mehr Schaden an , als man glaubt , und
müssen grundsätzlich vermieden werden.
Höchstleistungen gehören in ein anderes Ge¬
biet.

Falsch  wäre es , vor dem Zubettgehen
zu turnen . Das Blut kommt in starke Be¬
wegung und die Nerven werden erregt . Tie
Folge davon wäre , daß der Schlaf gefähr¬
det ' ist.

Tie beste Zeit ist morgens vor dem
Frühstück  und abends v v r d e in N a ch l-
m a h l.

Wer mit Schnupfen - oder Hustenkrauken
zu tun hat , wird den Mund durch
Spülungen oder geeignete Tabletten des¬
infizieren . Viele Aerzte rauchen ein wenig,
wenn sie mit solchen Kranken zu tun hatten,
um den Mund etwas zu desinfizieren.
Schmerzhaft ist es . wenn von der Nase aus
die Nebenhöhlen (Stirnhöhle usw .) ergriffen
werden . Man wird stets darnach trachten,
den Schnupsenteufel rasch wieder zu ver¬
treiben.

Das gelingt am besten durch Wärme.
Ein heißes Bad . dann ins Bett , einige
Tassen heißen Tee oder heiße Zitrouen-
limonade sind gute Wärmespender . Vor
allem hat sich auch heiße Milch,  ein
altes Hausmittel erfahrener Frauen , gleich¬
falls aufs beste bewährt . Ter Blutkreislauf
wird beschleunigt , die Schweißabsonderung
angeregt . Gerade die Schweißabsonderung
ist ein vortreffliches Mittel zur Ver¬
hinderung des Ausbruchs einer Erkältung
wie zur Heilung einer bereits ausge¬
brochenen . Milch und Tee als Heißgetrünke
haben noch den Vorteil , daß sie die Nieren¬
tätigkeit anregen . Das ist gleichbedeutend
mit der Herausschaffung schädlicher Krank-
heitsstoffe aus dem Körper , wie das zum
Teil ja auch beim Schweißausbruch ge¬
schieht. Zur weiteren Unterstützung der
Wirkung wird man — so schriebt Dr . W.
Schweisheimer — um die schmerzende
Stelle , also um Hals oder Brust , einen
wollenen Schal oder feuchten Wickel legen.

HeEtciäetts- cuici
Die rote Nase.  Wind und Külte

machen den Menschen , die Neigung zur roten
Nase haben , besonders in der Zeit des Ueber-
gangs zu schaffen . Der Körper hat sich noch
nicht an die Umstellung gewöhnt . Vorbeu¬
gend wirkt eine Salbe , die man selbst zusam¬
menstellen kann:

2 Teile Thigenol , 9 Gramm Vaseline und
9 Gramm Lanolin . Sie wird abends auf die
Haut aufgetragen und am nächsten Morgen
entfernt . Hinterher wird jeden zweiten Tag
die Nase mit farbloser Jodtinktur eingepin¬
selt.

Ueiüt Elne*

Durchs grünumrankte Fenster blickt
Die Sonne ins Gemach;
Großmutter sitzt und nickt und strickt
Sie nickt den ganzen Tag.
Ihr Haar ward weiß ; es grub die Zeit
Viel tiefe Furchen ein.
Zu ihren Füßen tändelnd kniet
Ihr jüngstes Enkelein . —
„Was nickst du denn so immerzu ?"
Die kleine Unschuld spricht,
„Großmutter ! Gar nicht schön bist du!
Tein Haar gefällt mir nicht —
Und überm Auge aus der Stirn
Die große Falte da!
Es ist Mama viel schöner doch!
Wie schön ist doch Mama !"
Großmutter sieht den Liebling an;
„Schönheit vergehet bald!
Das Alter hat 's mir angetan.
Und auch Mama wird alt !"
„Mama ?" — Des Kindes Aug umzieht
Ein Hauch von Kümmernis —
„O nein ! Mama bleibt immer schönt
Das weiß ich ganz gewiß !"

K arl Se ibell
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